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Die Beſchlußfähiglteit des Reichstages. 


Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: Der Reichstag hat 
zwei Tage lang auf die Feſtſtellung ſeiner Beſchlußfähigkeit warten 
müſſen und während dieſer zwei Tage find vier Na mensaufrufe zu 
dieſem Zwecke vorgenommen worden; der Eindruck davon iſt ſowohl 
im Reichstage ſelbſt wie nach Außen natürlich ein ſehr ungünftiger. 
Einzelne Abgeordnete haben gewiß ſehr triftige Entſchuldigungsgründe, 
wie thatſächlich mehrere durch Krankheit und etwa 30 bairiſche Ab⸗ 
geordnete durch die erſt am Montag vertagte Seſſion des bairiſchen 
Landtages zurückgehalten worden ſind. Die Hälfte der Abweſenden 
jedoch, als ein Ganzes aufgefaßt, kann ſich von dem Vorwurfe man 
gelnder Pflichterfüllung und mangelnder Achtung vor der 
Körperſchaft, der ſie angehören, nicht frei machen. Am Allererſten 
ſollten doch gerade die Mitglieder des Reichstages ſelbſt bedenken, wie⸗ 
viel das Anſehen dieſer Körperſchaft darunter leidet und wie dadurch 
zugleich die Vorwiffe gegen das parlamentariſche Prinzip vermehrt 
werden. Wenn jedoch hier und da, anknüpfend an dieſe Vorgänge, das 
Streben auftaucht, die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche 


Zahl herabzuſetzen und eine geringere Zahl als die abſolute Ma⸗ 
jorität der geſetzlichen Mitgliederzahl für die Beſchlußfähigkeit feſtzu⸗ 
ſtellen, ſo iſt dieſes Auskunftsmittel nicht geeignet und weit verderblicher 
als die jetzigen Unbequemlichkeiten. Die Herabſetzung der Zahl der 
HBeſchlußfähigkeit würde das Pflichtgefühl derjenigen Abgeordneten, 
welche gegenwärtig es an ſich fehlen laſſen, noch ſtärker abſtumpfen und, 
wenn nicht eine ganz niedrige Zahl genommen wird, ſo wäre die 
Gefahr der Beſchlußunfähigkeit dadurch eher vermehrt als vermindert. 
Bei einer ſehr geringen Zahl wäre nun zwar dieſe Gefahr abge- 
wendet, aber damit auch der Werth der Berathungen und der Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages tief herabgedrückt, und dieſe ſachliche Erwä⸗ 
gung überwiegt die Ehrenfrage, ob ab und zu im Laufe der Seſſion 
einmal Beſchlußunfähigkeit ſich herausſtellt. So ſehr wir auch um der 
Ehre des Reichstags Willen ſolche Ereigniſſe bedauern, ſo ſtehen fie 


doch in keinem Verhältniß der Schädlichkeit zu der Herabſetzung der 


zur Beſchlußfähigkeit erforderlichen Zahl, welche die Mehrheit im 
Reichstage ſchwankend macht und ſeine Beſchlüſſe dem Zufalle aus⸗ 
ſetzt. Die Berufung auf England, wo im Unterhauſe 40 Mitglieder 
die Beſchlußfähigkeit herſtellen und oft vor einer noch viel geringeren 


Zahl von Mitgliedern verhandelt wird, paßt in keiner Weiſe. Es iſt 
ort zu wiederhofen, daß die Verhältniſſe fremder} 


Kinder, von denen die gvoße Wehrgahl der zu Duufe Beſtunteretchte⸗ 
ten kein genügendes Verſtändniß hat, nicht unmittelbar übernommen 
werden können; in Deutſchland würde der Reichstag, wenn es öfter 
vorkäme, daß er mit einer geringen Mitgliederzahl verhandelte, in ſei⸗ 
nem Anſehen und in der Wirkſamkeit feiner Beſchlüſſe tief geſchädigt 
werden. 

Zu dieſer Auslaſſung der BAC. ſei noch bemerkt, daß der Abge- 
ordnete Schulze (Berlin) die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes als Mo⸗ 
tiv benutzen und eine Interpellation einbringen werde bezüglich des 
Schickſals des in der vorigen Seſſion angenommenen Antrags, den 
Mitgliedern der Reichstags Diäten zu gewähren. Heut meldet die 
„Old. Korr.“, daß die Sache noch nicht entſchieden iſt, da der Antrag— 
ſteller das Intereſſe hat, ſich zuvor der Zuſtimmung der übrigen libe- 
ralen Fraktionen zu verſichern. 


Beitrag zur Löfung der Neſeſtigungs- und Ent- 
feſtigungs-Jrage. 


(Schluß.) 

Faſſen wir alſo die Erfahrungen der Kriegsgeſchichte kurz zuſam⸗ 
men, ſo lauten ſie wie folgt: 

1. Wenn die Armeen im offenen Felde geſchlagen ſind, ver⸗ 
größert jede Feſtung die Niederlage des Volkes, zu deſſen Schutze fie 

ebaut waren. Napoleon J. bei Leipzig 1814, bei Waterloo 1815 ge⸗ 
chlagen, retirirt bis Paris. — Der ganze furchtbare Feſtungsgürtel 
Frankreichs an ſeiner Nordoſtgrenze. 11 ſich dem Vordringen des 
Feindes gegenüber ohnmächtig, ja ſelbſt zur Aufnahme der eigenen 
geſchlagenen Armee unfähig. 9 : 

Und in dieſem Kriege? — Merkwürdig, von all' den großen 
Feſtungen in Frankreich iſt keine erſtürmt, nicht einmal ein einzi⸗ 
ges Forts genommen, und nur eine einzige regelmäßige Belage⸗ 
rung, die Straßburgs, aber auch hier nur bis zur Sturmfreiheit durch⸗ 
geführt; um Sturme ſelbſt kam es nicht. { 

2. In der Offenſive haben die Feſtungen keinen Nutzen, — 
denn welche Unterſtützung haben uns unſere ſämmtlichen Feſtungen in 
den letzten drei Kriegen gewährt? Welchen Nutzen hat Preußen in 
dem letzten hundert Jahren aus allen ſeinen feſten Plätzen gezogen? 

ur Anhäufung von Kriegsmaterial baut man doch heut zu Tage keine 
Feſtung, da ſie erfahrungsmäßig doch nie das enthalten, was eine ope⸗ 
rirende Armee gerade braucht. ge = 

In der Defenſive gewähren ſie keinen Schutz, führen zur Zer⸗ 
ſplitterung der Kräfte, ſchwächen die moraliſche Kraft des Volkes und 
der Armee, und find ein ſicheres Mittel, um dem Feinde das Mate⸗ 
rial zu überliefern, welches er zur Fortſetzung des Kampfes gebraucht. 
(4800 und 1870. 5 

Der moderne Krieg umgeht die Feſtungen und vernichtet die Heere, 
weil, wenn die lebendigen Säulen des Staates wanken, die thönernen 
auch nichts helfen. — Weder Friedrich der Große, noch Napoleon J. 
führten Feſtungskriege. 5 Ä 

3. Durch die Einführung der allgemeinen gleichen Wehrpflicht 
werden alle Kriege mehr oder minder Volkskriege, bei denen lediglich 
die moraliſchen Kräfte der Nation, ihre Konzenkration und Schu⸗ 
lung in der Armee den Ausſchlag geben. . Frankreich, 
Italien, ſelbſt Rußland führen die allgemeine Wehrpflicht bei ſich ein; 
es kommt dabei allerdings nicht auf die Einführung, ſondern auf 
die Durchführung an.) BEL. 2 

4. Für Preußen und das übrige Deutſchland liegt die Noth⸗ 
wendigteit vor, entweder ſämmmtliche Feſtungen umzubauen, all⸗ 
lährlich viele Millionen zu dieſem Zweck dem Staatsſäckel zu entneh⸗ 
men, oder ga auf eine zeitgemäße Reorganiſation der Feſtungen, 
durch Aufhebung der kleinen und Ausbau der größeren zu beſchränken, 
ohne die koſtſpielige Anlage von permanenten Werken, ſoweit ſie nicht 


ux unmittelbaren Unterbringung von Truppen verwandt werden 


Keine unſerer jetzigen 
nügt den Zwecken der mod 
überhaupt, die ſo angelegt i 
mit ihren friedlichen Bewoh 
in Widerſpruch mit den hun 
derts, ſondern hat auch milit 
Werth. Alle reinen Stadtbefeſ 
licher Anachronismus, ſonder 
ihrer Bewohner. 
die die Stadt dominirend 
hineingezogen haben, ſi 
daß bei vielen unſerer Feſtun 
gebracht worden iſt, wo die 
derſtandskraft entgegenſetzt, — 
Poſen nach der Warthe⸗, Mainz en 
der Rhein⸗Seite, d 
unverhältnißmäßig | 
ſchickten Feindes erwarten mu 
denz, Thorn, Köln, Mai 
— Wollte man alle di 
ritten der Feuerwaffen 
Enceinte bei den ſchon vor 
die Kriegsentſchädigungsgelde 
reich genug iſt, um alle mil 


Feſtungen, ſelb 


die Hauptentſcheidung die Stadt 
nern ſelbſt ruiniren muß, ſteht nicht nur 
en unſeres Jahrhun⸗ 
ertheidiger gar keinen 
ind nicht nur ein mittelalter⸗ 
ne wirthſchaftliche Iſolirung 
gen Feſtungen, welche wie Stettin, nicht 
Höhen mit in die Befeſtigungs⸗Enceinte 
verwerflich. Am Auffallendſten erſcheint, 
en die Hauptbefeſtigung immer da an⸗ 
atur an ſich ſtark, ihre eigene Wi⸗ 
horn, Graudenz nach der Weichſel⸗, 
ach der Mainz, Ehrenbreitſtein nach 
Punkten die Befeſtigung 
wo man den Angriff eines ge⸗ 
5. — Poſen nach der Berliner⸗, Grau⸗ 
lſund u. ſ. w. nach der Landſeite zu. 
rungen vollziehen, eine mit den Fort⸗ 
radatim ſchritthaltende Erweiterun 
udenen Feſtungen eintreten la 
r nicht reichen, wie überhaupt 
itäriſch wichtigen 


Selbſt diejenigen 


Plätze in Feſtungen um⸗ 


Und auch dann 
ie conditio sine 


Beſatzung ſich gleichmäßig an 


8. Alle Staaten fingen an mit Vorliebe und unbegrenztem Koften- 
aufwande ihren Staat äußerlich zu befeſtigen, wenn er inner⸗ 
lich in Verfall gerathen war. — Rom 
meine Wehrpflicht aufgehört hatte, und Sklaven in die Rheihen der 
ch das alte Nom baute zur Befeſtigung 
zen Kunſtſtraßen ſeine hochgelege— 
roße nur in den neu eroberten 
Feind und Bevölkerung, wäh⸗ 
ch die lebendigen Mauern ſei⸗ 
ind eine prinzipielle Trennung 


egen Deutſchland, weil es 
5 Entwickelung nicht gleichen 
Machtſtellung, weil es ſich der 
N zen konnte, daß das In⸗ 
i bieten der intellektuellen Selbſtthätigkeit, auf 
dem großen Gebiete des Rechts und der Moral in demſelben Maaße 
zuſammenſchrumpfte, wie die allmächtige 
individuellen Kräfte nivellivende und abſorbirende Staatsmoloch an 
Ausdehnung zunahm. . 

9. Mit dem Verfall des Staates ging ſtets der Verfall der Kriegs⸗ 
kunſt Hand in Hand, denn auch ſie ver 
Nation von Innen, von der Feldarme 
befeſtigte Plätze: von der individuellen Tü 
Soldaten in die Außerlich geſchulte Glied 
Maſſen zu legen. — Bei einer ſolchen 
eigene Feſtungen im Rücken 
danke der Defenſive vor, denn hier macht fi 
zug in die befeſtigten Plätze mit der Leichtigkeit einer Wendung, dage⸗ 
en ſtieß das Ergreifen einer energiſc 
iten eines Sprunges. (Metz, Paris) = 
ätte Frankreich keine Feſtungen gehabt, wären eine halbe Million 
pots mehr in der Front der Feldarmee, der ſchließliche Ausgang, 
wenn auch nicht zweifelhafter, aber der Kampf jedenfalls langwieriger 


5 Auch an die ku 
Feſtungen deshalb nachth 


baute Feſtungen, als die allge⸗ 


Armee geſtellt wurden. A 
des Staates gleichzeitig mit den gro 
nen Kaſtelle, aber wie Friedrich der 
Provinzen, zum Schutz und Trutz gegen 
rend der eigentliche Staat Rom ſich dur 
ner Bürger vollſtändig geſchützt fühlte 1 
von Volk und Armee verwarf. = 

„Frankreich baute einen Feſtungsgürtel 
inſtinktiv fühlte, daß ſeine innerlich 
ehalten mit ſeiner äußeren 
Wahrnehmung auf die Dauer nicht verſchlie 
dividuum auf allen Ge 


Nationalitätsidee, dieſer alle 


ſuchte die Waffenfähigkeit der 
Außen, in äußerlich 
chtigkeit des einzelnen 
erung mechaniſch dreſſirter 
Feldarmee herrſchte, ſobald ſtarke 
oder in der Flanke lagen der 6 
der ſchleunige Rück⸗ 


chen Offenſive auf die Schwierig⸗ 


eren Landesgrenzen verwieſen, wirken die 
lig, weil ſie den falſchen Glauben erwecken 
der Staat ſeid urch fie vor Ueberrumpelung geſchützt. Hier flößen fie au 


auf der einen Seite eine zu große Zuverſicht ein, in deren Folge die 
ſchnelle Aktion zu Anfang des Krieges dem Feinde gegeniiber, acht n 

den Vordergrund tritt, auf der anderen Seite ſind ſie im Frieden 
eine beſtändige Herausforderung, ein Mißtrauensvotum der Völker 
unter ſich, welches die Bewohner der Grenzlande in ihrer wirthſchaftli⸗ 
at 5 Achrofß e 901 das ee zu Gegenmaßregeln 
0 „die eine ſchroffe Scheidewand zwiſchen de i 

richten. — Ruſſiſche Grenze! 8 ee 

11. Die moderne Idee der reinen Militär⸗Feſtungen erſchei 

bei detachirten Werken und militäriſch wichtigen Perth ene 
führbar. Eine Feſtung ſoll nie Selbſtzweck, ſondern nur Mittel 
zum Zweck. ſein, nicht den Gedanken einer ewig dauernden Sicherheit 
ausdrücken, ſondern nur einen momentanen Schutz gewähren. Eine 
ſiegreiche Armee ſucht nicht die militäriſchen Schluß ien einzelner 
zerſprengter feindlicher Armee⸗Abtheilungen, ſondern das beſiegte Voll 


als ſolches in ſeinen großen Städten auf, hier kann ſie ſich rekreiren 


und Frieden diktiren; eine geſchlagene Armee aber würde in einer rei 
nen 9 ilttär⸗Feſtung weder den phyſiſchen noch moralifchen Halt finde a 
ws ich ge ge a Feind en nern zu ſetzen, abgeſehen das 
N, ſolche Trennung undenkbar ift, da, wo das Volk in fei 
Armee um ſeine eigene Exiſtenz kämpft. ‚ Volk in feiner 


12. Volkswirthſchaftlich verſchlingt jedes Feſtun 8⸗Syſtem 
ir die äußere Befeſtigung des Staates un alpihmäßig bi 
je: Summen, 5 ne & 1 de Ene 
ürger verwendet. Welche Summen hat der preußiſche Staak in den 
letzten hundert Jahren auf den Bau und die er feiner 
Kemer verwandt, welche Summen wird eine Reorganifation und 
ervollſtändigung derſelben erfordern? Welchen Nutzen würde der 
Staat, wenn dieſe Summen auf den Ausbau des inneren Staates 
verwandt worden wären, wirthſchaftlich und militäriſch haben davon 
ziehen können? Wie hoch beläuft ſich die Summe, welche ſtaatlich all⸗ 
jährlich zur Begründung guter Elementar⸗Schulen, namentlich in den 
öſtlichen Provinzen ausgeworfen wird, wie ſtellt ſich das Verhältniß 
zum e Ste en a 5, 
o lange das zerſtückelte Preußen eine Längenausdehnung wie kein 
anderer Großſtaat, von Memel bis Sarlouis, zu verthepigen Ken = 
vier e Front zu machen hatte, mögen die unverhältnißmäßig 
vielen Feſtungen geboten, und der hohe Feſtungs⸗Etat nothwendig ge⸗ 
5 5 ſein: aber jetzt, wo wir anfangen ſchön arrondirt zu werden, 
das deutſche Volk politiſch und militäriſch hinter uns ſteht, wird do i 
auch wohl endlich das deutſche Reich die bis dahin faſt ausſchließlich 
von Preußen allein getragenen Koſten zum Schutze unſerer deutſchen 
Grenzmarken als Selbſtſ chuld übernehmen, namentlich wenn eine 
Vereinfachung des ganzen Defenſiv⸗Syſtems eintritt. N 
13. Die durch die jetzigen Feſtungs⸗ und Rayon⸗Geſetze der 
ſchaftlichen Entwickelung unſerer groß 5 —.— Hr enen 
men zählen im Laufe der Zeiten nach Hunderten von Mill og 


7 


wirkhſchafklichen Frei 


— 8 für die Rccenbe ef E 
würde . B. für die Rückgabe feiner tadt = Enceinte i 
Köln, Magdeburg und Mainz gerne Millionen aufbringen, an 
gleich es nicht die Verpflichtung zu übernehmen im Stande ift 
ſich für den deutſchen Staat als eine den modernen Anfor⸗ 
derungen genügende Feſtung auszubauen, viel weniger als ſolche zu 
erhalten. — Den Staat innerlich und äußerlich zu befeſtigen, ift 
in erſter Linie Sache der Nation, und erſt in zweiter Linie Sache 
der Stadt, die befeſtigt werden fol. Man wird doch nicht damit, daß 
der Feſtungsbau den Städten gutes Baumaterial ſchaffen lehrte und 
gute Bauhandwerker bildete, alſo auf die Architektur der Stadt, wie 
in Poſen, günſtig einwirkte, die ungeheuren Nachtheile kompenfiren 
wollen, die das militäriſche Verdikt: „bis hierher darfſt Du bauen und 
nicht weiter“, die Entwickelung bannen Städte entgegenſetzt. - 
Die Rayon⸗Geſetze dürfen der Expanſionskraft unſerer betriebfam ten 
Städte nicht mehr das ſchonungsloſe „Veto“ unaufhörlich N 
denn die Entwickelung unſeres Handels iſt auch die Entwickelung unſeres 
Volkes, und die Wohlfahrt unſerer großen Städte iſt auch die unſeres 
Staates, ihr darf man keine Gewalt anthun, ohne die materielle und 
moraliſche Kraft des ganzen Volkes zugleich zu ſchwächen. 

14. Alſo keine permanenten, ſchablonenartig angelegten, ſchein⸗ 
bar auf Ewigkeiten berechneten Feſtungen! Man kann mit Erdwerken 
viel erreichen, ſich der Natur und den Verhältniſſen überall genau an⸗ 
paſſen. — Hinter den Düppler⸗Schanzen widerſtand das kleine Däne⸗ 
mark dem mächtigen Anprall zweier großherrlicher Armeen und 
nöthigte die eine zu einem Mongte langen Halt. — Die im Angeſicht 
des Feindes von den Ruſſen aufgeworfenen Erdwerke vor Sebaſtopol 
und die von den Franzoſen improviſirte Befeſtigung des Mont⸗Avron 
vor Paris haben mehr geleijtet, dort wie die alte Befeſtigungsum⸗ 
wallung, hier wie die in Attion getretenen detachirten Forks der 
Hauptſtadt. — Die Franzeſen hielten die von der deutſchen Armee 
Paris gegenüber proviſoriſch aufgeworfene, ſchachbrettartig an elegte 
dreifache e Sy Aa für undurchbrechbar. — Diefe “ efeſti 

ungsart verſiunbildlicht gleichſam den Geiſt der zukünftigen Ingenieur⸗ 
ae Die erſte Linie ela ſtiſch, dehnbar, mit der Fähigkeit, die 
Kräfte ſchnell zu konzentriren, mit weitem freiem Blicke angelegt; die 
zweite Linie dag dem Feinde das Vordringen Schritt für Schritt 
ſtreitig machend, künſtliche, natürliche und tatkiſche Hinderniffe 
gleichmäßig dem Feinde entgegenſtellend; die dritte Linie geeignet, 
große Maſſen ſchnell zur Entſcheidung heranzuziehen und auf den 
Hauptpunkten, den dominirenden Höhen, eine formidable Waffen⸗ 
wirkung zu entwickeln. 

Die moderne Kriegführung fordert die Möglichkeit einer ſchnellen 
Konzentration und zähen Widerſtandskraft der Truppen an einem ge⸗ 
gebenen, erſt während des Feldzugs ſelbſt als wichtig erkannten Punkte. 

dieſe Möglichkeit bedingt ungehinderte und ſchnelle Transportmittel, 
die Fähigkeit, im Angeficht des Feindes die Befeſtigung wichtiger 
Punkte der Natur und den Verhältniſſen fo ri ſch — Sie fordert 
weder permanente, nicht einmal proviſoriſche, aber ſchnell 
improviſirte Werke. Sie verlangt das Aufgehen der Inge⸗ 
nieur⸗Technik in die Militär⸗Taktik, das vollſtändige Yale 
geben aller veralteten, Naum, Zeit, Geld und Menſchen unver ini 
mäßig konſumirenden Syſteme; die Unterordnung der Befeſtigung 

kunſt unter die Natur der gegebenen Verhältniſſe und die dem Gange 
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kriegeriſcher Operationen nothwendige Vorausſichtlichkeit, nicht imdefen⸗ 
ſiven, ſondern im offenſiven Sinne, nicht hinten im Rücken der Ar⸗ 
mee, ſondern vorn bei der Truppe, nicht a posteriori, ſondern a priori, 
—ä— * er hat die Fortifikation den Angriff erwartet, jetzt 
muß ſie ihm eutgegengehen. u 
Nur da, wo Poſitionen nicht umgangen werden können, wie an 
der Küfte, an den Mündungen der Flüſſe, zum Schutze ker ungehin⸗ 
Verten Entwickelung maritimer Kräfte, zur Deckung wichtiger Stra⸗ 
 Kenfnoten, zur Sicherung der für die Unterhaltung der Armee im 
Felde nothwendigen Subſiſtenzmittel gegen Handſtreiche und Ueber⸗ 
krumpelung des Feindes, ſcheinen Befeſtigungen von mehr oder minder per⸗ 
manentem Charakter gerechtfertigt. Dieſe Fälle werden ſelten eintreten u. 
llaſſen daher die Nothwendigkiit der Befeſtigungenauch hier auf ein Mi⸗ 
5 dera reduziren, denn wo giebt es eine Stellung, die nicht umgangen 


werde könnte, wo giebt es einen Feind, der da angreift, wo man ihn 
erwartet? Wo giebt es im Felde wichtige Straßenpunkte, die nicht 
; N der Aktion ſelbſt beſetzt und militäriſch zur prodiſoriſchen 
J eidigung eingerichtet werden könnten, wo Magazine, die nicht 
den Bewegungen der Armee folgen müßten? — Wo giebt es an der 
. Nord⸗ und Oſt⸗See Strommündungen, in die der Feind ohne Wei⸗ 
teres hineinzufahren vermöchte und Städte, die er von der offenen 
See zu bombardiren im Stande wäre? — An der ganzen Nordſee— 
fklüiſte iſt ſogar eine Landung, ſelbſt mit Kanonenbooten wegen der 
en ausgedehnten, ſich tief ins Meer erſtreckenden Warten 
faſt unmöglich. — Die Weſermündung iſt daher nach Fortnahme der 
Seezeichen gar nicht, und die Elbmündung bei Cuphaven nur an 
Leiner einzigen ſchmalen Stelle paſſirbar, zu deren Beſtreichung eben⸗ 
falls ein einziges, gut montirtes Geſchütz neuerer Konſtruktion genügt. 
Tritt durch dieſe Umgeſtaltung, die Ingenieurkunſt in Friedens⸗ 
gi. ſcheinbar in den Hintergrund, dex Krieg ſtellt deſto höhere 
forderungen an den kaktiſchen Blick, dio Orientirungsgabe, die Be⸗ 
berrſchung des Kriegsmaterials, des Transporte und Fuhrweſens, an 
die technſſche und taktiſche Bildung der Offiziere. — Wenn die Er⸗ 
haltung der Armee im Felde ſchwieriger iſt, als ihre 
Schöpfung im Frieden, dann fällt die wichtige Aufgabe: die ma⸗ 
teriellen Hinderniſſe der Entwickelung der eigenen Kräfte zu beſeitigen, 
unvorhergeſehenen Verluſten durch vorſichtige Benutzung aller Dek⸗ 
kungs mittel, bender die Punkte der blutigen Entſcheidung ſchon 
vor den Gefechten ſelbſt richtig zu erkennen und ihre > militärische, Bes 
nutzung vorzubereiten, zum großen Theil ins Bereich der Ingenieur⸗ 
Wiſſenſchaften. 1 
Die Reorganiſation des Geniecorps muß aus einer mehr ab⸗ 
ſtrakten und theoretiſchen Waffengattung, deren Schwerpunkt in 
der Kenntniß der komplizirten permänenken Befeſtigungsformen und 
daher in den Tiefen des Friedens liegt, eine lebendig ins Gefecht ein⸗ 
greifende, daſſelbe mit langer Hand vorbereitende, techniſch tak⸗ 
tiſche Waffe machen, denn hier Full die Aufgabe gelöſt werden, der 
Infanterie und Artillerie die Wege zu ebnen, die Infanterie ſchnell in 
den Stand zu ſetzen, alle im Feuer genommenen Poſitionen gegen den 
Wiederangriff des Feindes hartnäckig zu vertheidigen, der Artillerie 
die Anfahrt auf die das Gefechtsfeld dominirenden Höhen und ihre 
verdeckte Aufſtellung zu erleichtern und die Wirkung aller Waffen⸗ 
gattungen ähnlich vorzubereiten, wie das Geſchützfeuer der Artillerie 
den ae der Jufanterie die Wege bahnt. 
Ber 3 
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in, den 18. Oktober 1871. 


2 Berlin, 


a 3 19. Oktober. [Militärverhältniſſe in Elſaß⸗ 
dit Der Beſtand der deutſchen Armee. Deiter- 
reichs Militär macht.] Die künftigen Militärverhältniſſe von 
Elſaß und Lothringen können durch die dem Bundestage unterbreitete 
„Neichsgebieten, wie durch den diesjährigen Militär⸗Etat als im 
he eee e 2... ͤ T— 
tigen Truppeuſtand dieſer beiden Provinzen enthaltene Ziffer von 
15,889 M. entſpricht der Aufſtellung von 6 Infanterie- und 4 Kavalle⸗ 
rie⸗Regimentern, welches Truppenaufgebot ja auch bereits früher als 
fa dieſelben in Ausſicht genommen bezeichnet worden iſt. Es werden 
= ſich dieſe Provinzen danach in dem Anſpruch an ihre militärischen Lei— 
ſtungen günſtiger geſtellt finden, als Württemberg, das bei nahezu der 
gleichen Einwohnerzahl ſich gegenwärtig mit 17,781 M. angeſetzt fin⸗ 
det. Die Steigerung, welche Württemberg in feinem Militärſtande 
. hat, übertrifft bei Weitem die aller anderen deutſchen Staaten 
>= 


und berechnet ſich nahezu auf 85 Prozent, indem der bisherige Fries 

densſtand dieſes Staates nur 13,168 M. betragen hat. Bei Baden 
berechnet ſich dieſer Zuwachs hingegen auf kaum 200 M. nämlich jetzt 
14,328 gegen früher 14,189 M., und ähnlich verhält fich auch dies mit 
Heſſen. Zum wichtigſten erſcheint in der Geſetzvorlage wegen Ein⸗ 
führung des Reichskriegsweſens in Elſaß⸗Lothringen der 8. 2, durch 
welchen die Kriegsdienſtverpflichtung in dieſen Provinzen erſt bei den 
10851 geborenen jungen Leuten anhebt. Es ſteht dieſer- Paragraph 
— mit den Beſtimmungen für alle die anderen ſeit 1866 Preußen mit dem 
Norddeutſchen Bunde, wie neuerdings dem deutſchen Reich zugewachſe⸗ 
nen Gebiete, Staaten und Landestheile im direkten Gegenſatz, indem 
in allen dieſen Fällen mindeſtens die geſammten noch aktiven und 
theilweiſe auch die Reſervemannſchaften mit in die neue Verpflichtung 
übernommen worden ſind. Im direkten Widerſpruch hierzu wird 
demnach für dieſe neue Gebiete ausdrücklich auf die Uebernahme all 


5 der Mannſchaften verzichtet, welche bereits in der franzöſiſchen Armee 


5 


tzvorlage über die künftige Ordnung der Wehrzuſtände in dieſen 


2 
gedient haben. Es dürfte hierin vielleicht zu weit gegriffen ſein; denn 
noch hat ſich bei all den ſtattgehabten Annexionen für die widerſtrebenden 
Bevölkerungen gerade die Mitheranziehung zum preußiſch- deutſchen 
Militärdienſt als eins der wirkſamſten und vortheilhafteſten Ausgleich⸗ 
mittel erwieſen. Es wird indeß wie verlgutet ſich dieſem in der Vor⸗ 
berathung befindlichen Geſetzentwurf ſpäter noch eine kaiſerl. Beſtim⸗ 
mung anſchließen, welche den freiwilligen Dienſteintritt derjenigen El⸗ 
ſaſſer und Lothringer regelt, welche bereits früher der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee angehört haben, was namentlich für die große Zahl derjenigen An⸗ 
gehörigen diefer beiden neuen Provinzen wichtig erſcheint, welche den 
Militärſtand als Beruf gewählt haben und die gegenwärtig aus der 
franzöſiſchen Armee ausgeſchieden find, ohne die Ausſicht zu beſitzen, 
zum weiteren Verfolg ihrer Abſicht in die deutſche Armee übertreten zu 
können. Die Errichtung der elſaß-lothringiſchen Regimenter wird an⸗ 
dererſeits ſchon ſehr bald erwartet, doch ſteht es noch dahin, ob die in 
dieſen neuen Landestheilen zuerſt ausgehobenen Mannſchaften in dieſe 
neue Truppentheile oder in alte Regimenter eingeſtellt werden. Der 
Beſtand der deutſchen Armee wird in dem diesjährigen Militäretat zu 
148 Infanterie- und 93 Kavallerie-Regimentern angegeben. Es iſt dies 
nur der zeitige Beſtand derſelben und befinden ſich darin wohl die bai⸗ 
riſchen Truppen, nicht aber die noch in Elſaß und Lothringen zu er⸗ 
richtenden neuen Regimenter inbegriffen. Mit dieſen würde ſich die 
Zahl der Infanterie-Regimenter auf 154, die der Kavallerie-Regimen⸗ 
ter auf 97 belaufen. Trotz ihrer immenſen Stärke nimmt die deutſche 
Armee unter den ſtehenden Heeren der Gegenwart jedoch erſt die dritte 
Stelle ein; und zwar gehen derſelben in der Regimenterzahl die ruſ⸗ 
ſiſche und franzöſiſche Armee vor. Die erſtere beſteht zur Zeit aus 
188 Jufanterie- 56 regulären Kavallerie = und 156 Koſaken⸗Regimen⸗ 
tern, die letztere umfaßt gegenwärtig inkl. der Garde-Zuaven und 
Turkos-Regimenter, wie des Fremden-Regiments 156 Infanterie- und 
61 Kavallerie-Regimenter. Oeſterreich beſitzt 80 Infanterie und 41 
Kavallerie-Regimenter, Italien 80 Infanterie⸗ und 23 Kavallerie⸗ 
Regimenter, und England 114 Infanterie-Regimenter, welche zuſam⸗ 
men aber nur 169 Bataillone enthalten und 26 Kavallerie-Regimenter. 
Wie rieſig alſo dieſe Armeen in den letzten zwanzig Jahren angewach⸗ 


Tre 


‚fen find, ergiebt ſich aus einem Vergleich derfelben mit ihrem Beſtand 


von 1852. Damals umfaßte die preußiſche Armee 45 Infanterie- und 
8 Kavallerie-Regimenter, die öſterreichiſche 64 und 38, die ruſſiſche 84 
und 62, die franzöſiſche 102 und 56, die engliſche 100 Infanterie-Regi⸗ 
menter mit 122 Bataillonen und 22 Kavallerie⸗Regimenter, die italie⸗ 
niſchen Staaten zuſammen endlich unterhielten 41 Infanterie- und 17 
Kavallerie-Regimenter. Die auffälligſte militäriſche Erſcheinung bietet 
jedoch gegenwärtig wohl Oeſterreich. Es beſtehen zur Zeit dort näm⸗ 
lich thatſächlich drei geſonderte Armeen. Es ſind dies die reguläre 
öſterreichiſche Armee, die ungariſche Honved-Armee und die Grenz⸗ 
truppen. Die letzteren umfaſſen noch 54 Bataillone, werden ſeit 1867 
von der regulären Armee in ihren Liſten nicht mehr mit aufgeführt, 
und ſind ſeit Anfang 1869, wo ihre Auflöſung beſtimmt wurde, ſo gut 
wie ſich ſelbſt überlaſſen. Die ungariſche Honved⸗Armee, welche ſeit 
Beginn des deuſch franzöfifchen Krieges einen völlig feſten Beſtand 

nommen hat, beſteht hingegen aus 82 Bataillonen und 32 Eskadrons. 

er Beſtand der eigentlich öſterreichiſchen Armee iſt zuvor angegeben 
worden. Die Tend 


enen inneren Zuſtänden hierin gewiß eine beſonders ernſte Gefahr für 
ieſen Staat erkannt werden. 


Berlin, 19. Oktober. [Die Präſidentenwahl im 
B e Arbeitseinſtellungen. Architekten- und 
Ingenieur⸗Verein. Verſchiedenes.] Bei der heutigen 
Präſidentenwahl ſtimmten ſämmtliche Fraktionen für den Präſidenten 
Dr. Simſon, nur die Polen gaben weiße Zettel ab. Auch die Zen- 
trumsfraktion gab Dr. Simſon ihre Stimmen, obgleich fie in der vo⸗ 
rigen Seſſion gegen denſelben und für einen eigenen Kandidaten ge- 
ſtimmt hatten; es iſt dies Verfahren, wie wir hören, von der Fraktion 
deshalb eingeſchlagen worden, weil ſie für genügend erachtet hatte in 
der letzten Seſſion, welche bekanntlich die erſte in einer neuen Legis⸗ 
laturperiode war, konſtatirt zu haben, daß auch ſie ihre Vertretung 
in dem Präſidium wünſche. Da ſie hierbei in der Minorität geblieben, 
ſo beabſichtigt die Fraktion, Falls nicht ganz beſondere Gründe vor⸗ 
liegen ſollten, ihrem Mißtrauen gegen ein Mitglied des Präſidiums 
Ausdruck zu geben, ſich während der Dauer einer Legislaturperiode 
ſtets der Majorität anzuſchließen und nur bei einer neuen Pegislatur- 
periode ihrerſeits auch mit neuen Kandidaten aufzutreten. — Die nie- 
derländiſche Regierung iſt gegen die Caisses de résistance, die zum 
Zwecke haben, die Arbeitseinſtellungen zu fördern und zum großen 
Theil ihr Geld von auswärts erhalten, eingeſchritten und hat dieſelben 
verboten. Auch die belgiſche Regierung geht mit dem Gedanken um, 
eine Vorlage an die Kammern zu machen, welche gegen die 


— 1— Felix von Niemeyer. 
25 Am 14. März d. J. ſtarb zu Tübingen einer der bedeutendſten 
Aeͤeerzte unſerer Zeit, Profeſſor Dr. Felix von Niemeyer, Lehrer an der 
i dortigen Hochſchule, weltbekannt als Verfaſſer des verbreitetſten Lehr— 
buchs innerer Krankheiten, wenige Monate vorher noch thätig in den 
* i Lazarethen von Nancy. 
1 Kurz zuvor war zu Dole in Frankreich der ausgezeichnete und lies 
benswürdige Chirurg der Königsberger Hochſchule, Profeſſor Wagner, 
. am Typhus nach kurzem Krankenlager verſtorben, die Zahl der Ärzte 
2 lichen Kriegsopfer vermehrend; er gehörte zu jenen auserwählten akade— 
52 miſchen Lehrern, die der Kaiſer als konſultirende Generaläerzte zur Armee 
berief, um ihren maßgebenden Rath in den Lazarethen zu ertheilen. 
a Auch Niemeyer ward von feinen Könige entſandt, um in den Spitä⸗ 
lern den Typhus⸗ und Ruhrkranken mit feiner Autorität hilfreich zu 
ſein, und unvergeßlich bleibt Kranken und Aerzten das ſchöne Bild des 
Sr herrlichen Mannes ” der wochenlang in Nancy feine reiche Erfahrung 
und ſeine erprobte Heilkunſt freigebig und unermüdlich ſpendete. Auch 
nach Verſailles, das vom November ab ein halbes Dutzend Lazarethe 
zählte, kam Niemeyer auf kurze Zeit und die rüſtige Lebendigkeit, der 
unvergleichliche Humor, die anſcheinend geſunde Geſichtsfarbe ließen 
kaum ahnen, daß wenige Wochen ſpäter auch dieſe, wie es ſchien, noch 
fluür Jahrzehnte dauernde Kraft fo bald ſchwinden würde, wenn es nicht 
vielleicht eine eigenthümliche Haſt war, mit der er ſich heimſehnte. 
Und wenige Monate ſpäter, kaum daß die erſten Klänge des Friedens 
in die aufathmende Welt tönten, kam die erſchütternde Kunde: Nie— 
meyer iſt todt. 
Großen Aerzten ſetzt man keine Denkmäler; nur in dem Herzen 
der Einzelnen lebt ihr Gedenken. Für den lauten Beifall, der ihm 


Pe 


nicht werden kann, muß den Arzt der ſtillere Dank entſchädigen „ die 
Fülle von inneren Beziehungen zwiſchen ſeinen Kranken und ihm, mit 
einem Worte, das Vertrauen, die ratherbittende Hingebung, die lein 
Geheimniß hat und zunächſt an das Wiſſen, dann aber auch an das Herz 
des Helfers ſich anlehnt. Zu zart ſind dieſe Beziehungen, um laut ge⸗ 
feiert zu werden. Aber — könnte man einwerfen — wenn der Arzt 
nicht blos Berather des Einzelnen iſt, wenn er erfindungsreich eine 
Entdeckung macht, die der ganzen Menſchheit zu gute kommt, wie die, 
die vor dem Pockengifte ſchützt, oder wenn er Lehrer an einer Hoch— 
ſchule iſt, Schüler bildet, die ſich zu ihm bekennend nicht blos geſuchte 
Aerzte, ſondern auch wiederum wirkſame Dozenten ſind? 

Warum ziert nicht wenigſtens eine ſchmuckloſe Gedenktafel das 
Haus, wo ein hervorragender ärztlicher Lehrer und Entdecker wirkte? 

Die moderne Journaliſtik iſt dankbarer und wir erfüllen gern die 
Ehrenpflicht, Niemeyers Leben hier kurz zu ſchildern. 

Felix Niemeyer iſt am letzten Tage des Jahres 1820 in Magde⸗ 
burg geboren, der Sohn eines geſchätzten Arztes, der Enkel des hallen⸗ 
ſer Univerſitätskanzlers. Die Eltern verlor der Knabe früh, die Mut⸗ 
ter Schon im fünften Jahre, den Vater, zwei Jahre bevor er die Uni⸗ 
verſität Halle bezog; doch trübten dieſe Geſchicke das Gemüth des ſehr 
beanlagten Jünglings nicht dauernd. 

Im Jahre 1839 begann Niemeyer ſeine mediziniſchen Studien in 
Halle; es war dies die Zeitperiode, in der fi) in der deutſchen Heil- 
kunde ein Umſchwung vollzog, der — ſeien wir gerecht — in Frank⸗ 
reich bereits anderthalb Dezennien vorher durch eine Reihe ausge⸗ 
zeichneter Aerzte glänzend zu Stande gekommen war. Was war die 
Medizin vorher? Man beſchäftigte ſich mit Theorieen, ſtatt mit dem 
kranken Körper. Franzöſiſche Geiſter, ſonſt mehr erregbar, als ſich 
vertiefend, mehr kritiſch, als produktiv, warenkes, die einen andern 


. 


Funn nne 2 
. nz dieſer Armeen iſt dabei fo ſcharf als nur möglich 
ider einander gerichtet und muß bei den jetzt in Oeſtevveich iugetvs⸗ 


Weg einſchlugen für die praktiſche Medizin. 


aus London kommenden Geldmittel zur Unterſtützung der Ars 
beitseinſtellungen gerichtet iſt. — Die deutſchen Architekten- und 
Ingenieur-Vereine werden am 28. Oktober in Berlin einen 
Abgeordnetentag abhalten, auf welchem zur Gründung eines Ver- 
bandes ſämmtlicher derartiger Vereine geſchritten werden ſoll. — 
Jedem der 600 Mitglieder des Eiſenbahn⸗Direktoren⸗Kongreſſes, der 
im Auguſt d. J. hier tagte und bei Medding ſpeiſte, tft jetzt ein pracht- 


volles Album zugegangen, in welchem ſich künſtleriſch ausgeführte Pho⸗ 


tographieen, Anſichten Berlins, befinden. Es ſoll für dieſes Andenken 
an den berühmten Kongreß die Kleinigkeit von 5000 Thlrn. ausgegeben 
worden ſein. — Vorgeſtern wurde vor dem Palais des Kaiſers eine 
Fuhre Mobilien abgeladen. Die Inhaber verblieben bei den Sachen, 
der Wagen fuhr eiligſt davon. Wie kaum hinzuzufügen nöthig iſt, 
handelte es ſich hier um eine Familie, die keine Wohnung finden konnte 
und die dieſe verzweifelte Demonſtration wählte, um auf dieſem aller- 
dings ſehr ungewöhnlichen Wege ein Obdach zu erlangen. Dieſe Hoff- 
nung iſt ihr denn allerdings ausnahmsweiſe erfüllt worden, indem ihr 
eine Unterkunft in einem disponiblen Kaſernenraume angewieſen wurde. 
— In der Schloßkapelle war bei dem Gottesdienſte zur Eröffnung des 
Reichstages zum erſten Male der kunſtvolle Teppich ausgelegt, den die 
Damen der Stadt Köln dem Kaiſer verehrt haben. — Auf der Jour- 
naliſtentribüne bemerkte man geſtern in der Reichstagsſitzung auch 
einen weiblichen Journaliſten. Die Berichterſtatterin ſoll für den in 
London erſcheinenden „Herman“ ſchreiben. 


| „ABC. Berlin, 19. Oktober. [Die Vorlagen an den 
Reichstag] laſſen ſich jetzt bereits überſehen und bewegen fid) ; 
innerhalb der früheren Ankündigungen. Die Bemerkungen, welche 
wir über dieſelben noch vor Eröffnung des Reichstages und, ehe die 
Vorlagen ſelbſt uns bekannt waren, gemacht haben, treffen in den 
weſentlichſten Punkten zu. Namentlich find wir erfreut, in der Vor— 
lage über die Kündigung der Kriegsanleihen des Nor d— 
deutſchen Bundes von der Regierung ausdrücklich anerkannt zu 
ſehen, daß die aus Frankreich eingehenden Kriegsentſchädigungsgelder 
zu allererſt zur Einlöſung der Kriegsanleihen verwendet werden 
müſſen. Es iſt in der That eine richtige Regel der Finazwirthſchaft, 
daß vor der Tilgung der Kriegsſchulden kein Geld als vorhanden zu 
betrachten iſt, außer zu ſolchen Zwecken, zu denen nöthigenfalls ſogar 
Anleihen hätten aufgenommen werden müſſen. Demnach find im Paus 
fe d. J. und vermuthlich auch in der nächſten Frühlingsſeſſion Vor⸗ 
ſchläge zur Bildung eines Reichs-Invalidenfonds nicht mehr 
zu erwarten; abgeſehen davon, daß die Vertagung dieſer Frage an 
ſich ſchon ſehr nützlich iſt, damit die öffentliche Meinung ſich über die 
Rathſamkeit eines ſolchen Fonds und über die Möglichkeit, denſelben 
ohne öffentlichen Schaden vorläufig anzulegen, kläre, wird der Auf- 
ſchub auch noch den Nutzen bringen, daß inzwiſchen an die Stelle 
willkührlicher Schätzungen über die aus dieſem Fonds zu leiſtenden 
Zahlungen ein beſtimmter Anhalt für die Berechnung tritt. — Der 
Gefetzentwurf über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus 
dem Bundeshaushalt, des Jahres 1870 dürfte keinen Schwie⸗ 
be begegnen. In der That iſt auch nur uneigentlich von einem 
enden die Rede. Zum erheblichen Theile ſind die Mehreinnah⸗ 
men durch die Erhöhung der Zuckerſteuer entſtanden, welche das Zoll⸗ 


parlament im Frühjahr 1870 bewilligte und welche in dem Vundes⸗ 
D bhaunshalts-Eteit des Jahres 1870 nicht ‚horiichfichtigt „oven: zum an- 


ern Theil reicht der geſammte Ueberſchuß noch nicht aus, um den 
üddeutſchen Staaten und Luxemburg denjenigen Antheil an der Rü⸗ 
benzuckerſteuer auszuzahlen, welche für das letzte Drittel dieſes Jahres 
ihnen zukommen wird. Dieſer Antheil hat die Natur einer Schuld 


des norddeutſchenn Bundes an die ſüddeutſchen Staaten und 
an Luxemburg. Die Schuld iſt entſtand en, weil der betref⸗ 
fende Antheil zur Beſtreitung laufender Ausgaben in den 


inzelnen Finanzjahren hat verwendet werden müſſen. Der geſammte 
Ueberſchuß wird alſo in Wahrheit von der nachträglichen Deckung der 
Ausgaben des Jahres 1871 in Anſpruch genommen und nur der Form 
nach iſt von dem Vorhandenſein eines „Ueberſchuſſes“ die Rede. Freilich 
iſt es ein günſtiges Zeichen, daß diejenigen Beträge, welche in früheren 
Jahren vorſchußweiſe aus dieſem Antheil haben entnommen werden 
müſſen, für das Jahr 1871 aus den Einnahmen gedeckt werden 
und ſo ein materielles Defizit beſeitigt wird. — Die Ber- 
längerung der Vollmachten der preußiſchen Ober rech— 
nungskammer für die Bundeshaushaltsrechnungen des Jahres 1871 
wird ſchwerlich verweigert werden können, da es nützlich iſt, daß die 
Rechnungen, ſoweit ſie eingehen, ſofort an die Oberrechnungskammer 
abgegeben werden können und nicht aus Mangel an Kompetenz ein 
Zeitverluſt entſteht. Dagegen wird in Zukunft wohl nicht gewartet 
werden können, bis Preußen mit feinem Geſetze über die Oberrechnungs⸗ 
kammer fertig geworden ſein mag; das deutſche Reich kann ſeine 
Finanzkontrole aun dieſe Ungewißbeit nicht kuüpfen und es ift deshalb 


Während Eruveilhier, 
der noch lebende Neſtor, zahlloſe Leichenöffnungen machte, a 
ben Veränderungen zu ſtudiren, welche die Krankheit an den Orga⸗ 
nen des Körpers erzeugte, erfanden Corviſart und Lännee mechani⸗ 
ſche Methoden, um die Lunge und das Herz zu belauſchen. Die ein⸗ 
fache Betrachtung der Organe als phyſikaliſche Körper, als lufthaltige 
oder ſolide, erlaubte durch Anklopfen genaues Urtheil über die Aus- 
dehnung der Organe. Statt alſo wie früher zu grübeln, worin das 
Geheimniß des Lebens liege und wie die Krankheit zu Stande komme 
öffnete man jede Leiche, konſtatirte direkt die Verheerungen der Krank⸗ 
heiten und erfand Unterſuchungen, um ſchon während des Lebens 
korrekte Schlüſſe auf die Organe zu ziehen. Das war unendlich 
fruchtbar für die diagnoſtiſche Erkennung der Krankheit oder beſſer 
des kranken Organs. 


De rie indeſt . z 
ER In Deutſchland u ZN a noch dicke Bücher über das 
Fieber. Zwei wiener Aerzte waren es, die die in Paris bedr 
Arbeit ſtreng fortſetzten, Nolitansly war unſer deutſcher Cruveilhier 
Skoda unſer deutſcher Länner. Mer, 


Die Revolution, welche durch ſie in der deutſchen Medizin her⸗ 
vorgebracht wurde, war von ungeheurer Bedeutung, wenn ſie auch zu⸗ 
nächſt eine eigenthümliche Konſequenz für die Heilkunde hatte. Unter 
dem mächtigen Eindrucke der Befunde in der Leiche fing man an zu 
zweifeln an jeder Heilmöglichkeit, man glaubte, daß es in dem Krant- 
heitsprozeſſe von Anfang an läge, ob er zur Heilung ſich entſchlöſſe 
oder nicht, daß der Arzt aber ohne Einfluß auf ihn wäre. 

Das war eine für die ſtudirende Jugend ge jährliche Ri 
Doppelt verdienſtlich darum jene drei ee “u ge 
geiſterung für die neue Lehre, für die phyſikaliſche Richtung der Medizin 


1 den Freikonſerpativen; ſeit 


beſſer. 


— 


ſuitentreiben in der 


in Betreff der Einführung der 
eine Vorlage ankündigt. 


deutſchen K 


Etat! Ein Preßgeſetz, namer 


* 
* 


ii 


niger 


wie folgt: 
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Nine 


wahrſcheinlich, daß ſpäteſtens die nächſte Reichstagsſeſſion mit oder 
ohne Vorgang des preußiſchen Landtages ein definitives Geſetz zu 
Stande bringen wird. — Ueber das Geſetz wegen Bildung eines 
Reichskriegsſchatzes haben wir uns früher ſchon ausführlich er⸗ 
llärt; das Geſetz ſelbſt entſpricht den damals von uns gehegten Vor- 
ausſetzungen; in allen förmlichen Angelegenheiten, welche den Nachweis 
der Verwendung und die Kontrole der Verwaltung betreffen, hat der 
Entwurf allen in Betreff der Verwendung und Verwaltung des 
preußiſchen Staatsſchatzes von der preußiſchen Volksvertretung ge— 
dußerten Wünſchen volle Rechnung getragen. — Die wichtigen Geſetze 
Über die Münzreform, die Entſchädigung für die Rayonbe⸗ 
ſchränkungen und das Reichsbeamtenweſen ſind noch nicht in 
den Reichstag gelangt; in Betreff des Letzteren (affen übrigens die 
Worte der Thronrede es zweifelhaft, ob die Vorlage noch in dieſer 
Seſſion erfolgen werde. In der That verlangt dieſes Geſetz bei ſeiner 
großen Wichtigkeit, da es die Beamten-Pragmatik des Reiches ein⸗ 
leiten ſoll, eine ſorgfältige Erklärung, die um deswillen noch vermehrt 
werden muß, weil die bisher dem Norddeutſchen Reichstage vorgelegten 
Entwürfe weſentlich auf preußiſchen Anſchauungen beruhten, im 
deutſchen Reiche aber eine ſolche Kopie preußiſcher Geſetze und An⸗ 
ſchauungen ſchwerlich auf Beifall rechnen darf. 

— Die katholiſche Hierarchie leidet keine Oppoſition ihrer Mitglie⸗ 
der; wer jetzt nicht für die Jeſuiten und deren politiſche Beſtrebungen 
eintritt, wird gezwungen, ſich zu unterwerfen oder in dunkle Verbor⸗ 
genheit zurückzuziehen. Dies zeigt ſich an den Mandatsniederle: 
gungen derjenigen katholiſchen Landtags- und Reichstags⸗ 
ab geordneten, welche prieſterliche Weihen empfangen haben und 
doch nicht der Zentrumsfraktion beigetreten ſind. Es waren dies über⸗ 
haupt nur vier: 

1) Künzer, Kanon 


3 
t 


B ikus und Domkapitular in Breslau, Dr. jur. 
utr. Daß derſelbe in den verſchiedenſten Stellungen, unter Anderm 
als Redakteur klerikaler Blätter, ſich um die Kirche große Verdienſte 
erworben hatte, brachte ihm keine Verzeihung dafür, daß er ſich im 
Reichstage (für Glatz⸗Habelſchwerdt) und im Abgeordnetenhauſe (Neu⸗ 
rode⸗Glatz⸗Habelſchwerdt) der freikonſervativen reſp. deutſchen Reichs- 
artei angeſchloſſen hat, — er mußte beide Mandate abgeben. 2) Ihm 
olgte der Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Kellner zu Trier, der 
stets tapfer für die katholiſche Kirche in der Unterrichtskommiſſion des 
bgeorduetenhauſes eingetreten war, und als Freikonſervativer für den 

n Wahlkreis Saar⸗ 


zu mehr als / Prozenk Bewohner proteſtantiſchen W is So EIn Abe 1 ) 
brücken⸗Ottweiler⸗St. Wendel den Jeſuiten doch noch lieber fein müßte, | die ſtiefmütterliche Behandlung, welche der General⸗Poſt⸗Direktor den 
als ein Liberaler. Auch er legte ſein Mandat nieder. 3) Der Dritte, | Poſtbeamten in Elſaß⸗Lothringen, die doch gewiß kein benei⸗ 

aben, zu Theil werden läßt und andererſeits über 


rweiler) hat etwas 
ndern ein fxeiſin⸗ 


der Pfarrer Gomm 
länger überſtanden. 

Mann, ſogar mit etw 
in Sachen, bei denen die ka 
ſtimmte er mit den National⸗Liber 


elshauſen in Pleidt (Kreis a 
Er iſt kein freikonſerxvativer, ſon 
as demokratiſchen Reminiszenzen. Außer 
tholiſche Kirche oder Schule betheiligt iſt, 
alen oder gar mit der Fortſchritts⸗ 
partei. Im Reichstage 1867 gehörte er der freien, Vereinigung 
(Bockum Dolffs) an. Sein Reichstags - a Mayen » Ahr 
weiter hat ihn diesmal ſchmählich im Stich gela ſen und den Mainzer 
Alterege des Bischofs Ketteler, den ganz römiſch'jeſuitiſchen Domkapi⸗ 
tular toufang erwählt. Im Abgeordnetenhauſe vertrat er, wie ſchon 
öfters in Gemeinschaft mit dem nationaleliberalen Landrath Delius, 
Kochem⸗Mayen. 4) Nachdem die drei 
„ 56 Jahren dem Druck der Jeſuiten 
der 1 5 Dompropſt Dr. Holzer, 
0 Laufbahn Reichs- und Landtagsmandat 
für Daun⸗Prüm⸗Bitburg noch tapfer feſt. Er gehörte kurze Zeit zu 
längerer Zeit iſt er wild und ſtimmt bald 
a der konſervativen Seite. Der alte 80 
er der guten alten Art, dem ohne Zweifel das 
Gegenwart ſehr wenig behagt. 1 
Nachdem die „Nat. ⸗ 3.” in dieſer Weiſe auf 


macht hat, wird wohl auch er bald einem Jeſuiten 


den ganz katholiſchen Wahlkreis 
genannten Männer von 52, 60 
gewichen ſind, hält der vierte, 

nach langer parlamentariſcher 


mit der liberalen, 
iſt ein milder Prieſt 


ihn aufmerkſam ge⸗ 
weichen. Deſto 


— Die „N. A. 3.“ ſchreibt, wie es ſcheint auf höhere Eingebung, 


Ein bieſiges Blatt hat an der Thronrede auszuſetzen, daß ſie weder 
Zivll⸗Ehe noch in Bezug auf die Preſſe 

Was die Zivil⸗Ehe anlangt, ſo genügt ein 
um ſich davon zu überzeugen, daß die 
chtigen Gegenſtand gar nicht exſtreckt, 
daß die Frage der bürgerlichen e e nicht vor den Reichstag, 
ſondern dor die Landtage hingehört Eine ſolche Berückſichtigung des 
öffentlichen Rechts im? eiche müßte einer Kritik der Thronrede des 
aiſers füglich vorangehen. In Bezug auf die Preſſe 855 

che anders. Hier wird aber billigerweiſe zu erwägen ſein, 
daß noch andere dringende Angelegenheiten in der Zeit zwiſchen dem 
Abſchluß des Krieges und der Eröffnung der jebigen Seſſton des 
Reichstags haben unerledigt bleiben müſſen; beiſpielsweiſe der Militärs 
itlich in dem Sinne unſerer neuen Reichs⸗ 
ingen erfordert mannigfache Erwägungen 
zwiſchen den Faktoren, welche dabei in 
Zeiten, wo die Regierungen fi ver⸗ 
cken, war die zu erfüllende Auf; 


Blick auf die Reichsver 


8 8 
Reichskompetenz ſich auf dieſen wi 


Ich die Sa 


zur Reife zu br 
und vielerlei Verhandlungen 

— 1 5 1 1 25 e e e 
anlaßt fanden, die Preſſe 3 dr 
gabe keichter zu löſen; die Karlsbader Beſchlüſſe verdankte Deutſchland 
einer Badeſaiſon; die heutige Aufgabe iſt die entgegengeſetzte; die 
Zeiten von Karls 


bad kehren nicht wieder. 
— Ueber die neue „ 


geſetzgebung, 


Demokratiſche Zeitung“ bringt der Liebknecht⸗ 


Bebel'ſche „Volksſtaat“ eine Enthüllung, welche wir im Wortlaute hier 
folgen laſſen: 


bereits 2000 Abonnenten. 
natürlich noch großer Auſtrengungen, um die 


Demokratie, welche gleichbedeutend i 


Wilhelmshöhe und nehmen im Schloſſe zu Wiesbaden Aufenthalt. 
Am 28. kommt Se. Kaiſerliche Hoheit von dort nach Berlin, nimmt 
Tags darauf an der Feier des Geburtstages und des 50 jährigen 
Militär⸗Jubiläums des General-Inſpekteurs der Marine, Prinzen 
Adalbert, Theil und kehrt hierauf wieder nach Wiesbaden zurück. 
Dort wird am 21. November die Frau Kronprinzeſſin noch ihr 
Geburtsfeſt begehen. 


heute Morgen nach Paris zurückgekehrt. 


Veränderung bevor, indem der General-Telegraphen-Direktor v. 
Chauvin vor einigen Wochen um feinen Abſchied eingekommen iſt. Als 
Nachfolger deſſelben wird Oberſt Meydam, bisher Stellvertreter des 
General⸗Telegraphen-Direktors, bezeichnet. 


und Reſerviſten, für welche ſich die bewilligte Summe von vier 
Millionen Thalern überall als ungenügend erwieſen hat, will die 
„Elbf. Ztg.“ „von hoher Seite“ erfahren haben, daß die Reichsregierung 
die Initiative des Reichstages nicht abwarten werde, wahrſcheinlich, 
um zu verhindern, daß eine Verſtimmung im Reichstage, wie ſie bei 
dem Bunſen'ſchen Antrage zu Tage trat, hervorgerufen werde. Die 
Reichsregierung ſoll die Einzelnregierungen der deutſchen Staaten um 
ſchleunige E 
ſelben überwieſenen Fonds und die Zahl der 
haben, um das wirkliche Bedürfniß feſtzuſtellen. Offenbar iſt eine 
Mehrbewilligung ſchon inſoweit nothwendig, als die noch bei den 
Oktupationstruppen in Frankreich ſich befindenden Reſerviſten und 
L 


denswerthes Loos h 
die ungleichmäßige 


ien im B 


3 


erfahren, hat die „Demokratiſche Zeitung“ 
Das iſt gut für den Anfang, aber es bedarf 
Zukunft des Unternehmens 
u ſichern, und wir hoffen, daß unſere Parteigenoſſen ihre Schuldigkeit 
hun werden. Die, Demokrakiſche Zeitung” tft nicht ein Organ der 
bürgerlichen“ Afterdemokratie, ſondern der wirklichen 
ſtmit Sozialdemokratie.“ 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin verlaſſen am 25ſten 


„Wie wir aus Berlin 


— Der deutſche Geſandte in Paris Graf Harry v. Arnim iſt 


— In der Generaldirektion der Telegraphen ſteht eine 


— In Bezug auf die Beihilfe am entlafjene Landwehrleute 


inſendung von Ueberſichten über die Verwendung der den— 
Anmeldungen erſucht 


andwehrleute noch nicht bedacht worden ſind. 
In Abgeordnetenkreiſen iſt man wenig erbaut einerſeits über 


je Gewährung von Ortszulagen an dieſe Beamten. 
Den dortigen Poſtbeamten find nämlich ſchon ſeit dem 1. September 
die Diäten ‚entzogen worden, während die. Beamten anderer Ver⸗ 
waltungen dieſelben noch heute beziehen. Ferner beziehen die Ober⸗ 
Poſt⸗Sekretäre nur 200 Thlr. und die Poſtſe retäre nur 150 Thlr. und 
an vielen Orten nur 100 Thlr. Ortszulage, während der Ober Poſt⸗ 
Direktor in Straßburg 120 Thlr., die Poſt⸗Direktoren 6-700 Thlr., 
die Poſtamtsvorſteher 500 Thlr. Ortszulage erhalten. Außerdem haben 
der Ober⸗Poſtdirektor und die Poſtdirektoren Dienſtwo dagen, die 
einen Miethswerth von je 600 Thlr. repräſentiren. Man beabſichtigt, 
diefe Angelegenheit zum Gegenſtand einer Interpellation im Reichs⸗ 
tage zu machen. „ 

— Die „Germania“ i 
ſie aufgegriffen hat, der ang 
ken im Staate nämlich, une 
gern Artikel darüber, daß in 


gleich zu den evangeliſche 


ma⸗ 
Verwen⸗ 
icher, l er beweiſt das nicht, 
will. Vielmehr iſt auch in dieſem Falle wieder | 
Bedürfniß nach einer höhern Schulbildung 
kerungen der beiden Konfeſſtonen iſt. 
ſtalten mißt ſich nicht nach der Zahl 
Zuſammenhange mit der Bildungs⸗ 
onfeſſionen. Notoriſch iſt nun 
5 die katholiſche Bevölkerung an Zahl 
cht, die Höhe der Schulbildung unter dem Niveau ſteht, auf 
ſich dieſelbe in Landestheilen befindet, wo die proteſtantiſche 
it. Das iſt allerdings eine Erklärung, 
die der „Germania“ und ihren Gönnern nicht angenehm ſein wird, 
aber richtig iſt ſie. Ueberhaupt iſt früher, ehe die jetzige katholiſche 
Agitation in Gang kam, nicht blos vom katholiſchen Episkopat, ſondern 
auch vom Papſte ſelbſt anerkannt, daß in Preußen die konfeſſionellen 
paritätiſchen Verhältniſſe mit Gerechtigkeit gehandhabt worden. Dieſes 
Eingeſtändniß ſoll auf einmal nicht mehr gelten. Die katholiſchen Or⸗ 
gane werden überhaupt gut thun, von der Erörterung ſolcher Fragen 
abzuſtehen, ſonſt dürfte ihren ſtatiſtiſchen Angaben einmal eine Sta⸗ 
tiſtit gegenübergeſtellt werden, die ein grelles Licht nicht auf die Be⸗ 
handlung, ſondern auf die Zuſtände der Katholiken werfen könnte. 


Oeſter reich. 

Wien, 18. Oktober. Dem geſtrigen Miniſterrathe ſoll heute 
Mittags eine zweite große Konferenz unter dem Vorſitze des Kaiſers 
folgen. Welcher Art die heutigen Veſchlüſſe fein werden, wiſſen die 
Götter. Der Moment iſt für Oeſterreichs Zukunft ein entſcheidender. 
Offiziöſerſeits wird heute folgendes Bulletin ausgegeben: 


„D. A. 3. ‚ut nicht glück 
was er eigentlich beweiſen 
darauf hinzuweiſen, daß das Bed 
nicht Hern unter den Bevöl 


Die Zahl der höhern Bildungsan 
der Bevölkerung, ſondern ſteht im 
ſtufe Bar oder hier der beiden 
aber, da 

vorherrf 
welchem ' 
Bevölkerung die überwiegende iſt. 


in den Bezirken, wo die 


der heute zuſammengetreten iſt, 
lungen ſcheinen vertagt 
eingegangen war. 
ftattfinden. 
! U 
ben wir, f 0 
ſei die Kriſis lange nicht mehr ſo akut.“ 


Communiqué: 


riums Hohenpart bildete letzterer Zeit den Gegenſtand vielfacher Kom⸗ 
binationen. Angeſichts der großen Reſerve, welche d i 
niſter⸗Präſident ſich in Bezug 
erlegt, iſt es allerdings ſchwer, 
des Grafen Hohenwart zu erörtern; 
aller Entſchiedenheit behaupten zu dürfen. 


riſſe der Ausgleichspolitik über 


den Ausgleich von 1867 in den K 
dadurch, wenn ſie auch nachträglich ihre 3 


hat verlauten laſſen; doch wird ziemlich allgemein verſichert, daß 
kreich in an Koſten für die Unterb g der Okkupa⸗ 


| tionstruppen. 


„Die Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. Der große Miniſterrath, 
iſt, hat nicht lange gedguert. Die Verhand⸗ 
Zu fein, ehe man in das Meritoriſche der Sache 
Die weitere Berathung fol morgen (d. h. heute) 
Inzwiſchen ſollen die beiden Miniſter⸗Präſidenten von dies⸗ 

private Vorverſtändigung verſuchen. So, glau⸗ 


enſeits eine \ 
hebt die Sache. Alles in Allem haben wir den Eindruck, als 


eits und 


In der „Peſter Correſpondenz“ finden wir folgendes offizibſe 


„Die Stellung des Grafen Andraſſy zu der Politik des Miniſte⸗ 
er ungariſche Mi⸗ 
auf die Vorgänge in Cisleithanien auf⸗ 
ſeine Intentionen hinſichtlich der Politik 
weierlei glauben wir jedoch mit 
d Erisens, daß die Meldung, 
chiſche Ausgleichselaborat oder die Um⸗ 
ville ik überhaupt gekannt oder gar gebilligt, voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen iſt und lediglich als eine mit unverkenn⸗ 
barer Abſicht in Umlauf soft Erdichtung betrachtet werden muß. 
Zweitens, ah Ungarn es abfolut nicht zugeben kann, daß die einzel⸗ 
nen eisleithaniſchen Landtage ſich derzeit für kompetent erachten dürfen, 
reis ihrer Diskuſſion zu ziehen und 

0 } aud uſtimmung zu demſelben er⸗ 
(heilen, die Legalität einer Transaktion, die auf ſtreng geſetzlichem, ver⸗ 
bilfen deten 1 4 zu Stande kam, in Frage zu ſtellen. Ueber 
dieſen letzteren Punkt herrſcht hierzulande nur eine Stimme, und wir 
glauben nicht, daß Graf Andraſſy anderer Anſicht ſein könne. 


Frankreich. 


Die in Berlin abgeſchloſſenen Verträge machen einen günſtigen 
Eindruck, da von deutſcher Seite noch verſchiedene Erleichterungen ge— 
währt worden ſind, welche vorher nicht unmittelbarer Gegenſtand der 
Verhandlungen geweſen waren. Herr Pouyer⸗Quertier kam am 
15. um 2½ Uhr nach einer äußerſt raſchen Fahrt, die ihm die preußi⸗ 
ſche Verwaltung möglich gemacht hatte, in Paris an; er rühmte die 
ihm in Berlin gewordene freundliche Aufnahme. In Verſailles, wohin 
der Finanzminiſter ſich von hier begab, fand dann ſofort ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt, über welchen die „Patrie“ meldet: 

„Herr Pauyer⸗Ouertier erſtattete Bericht über ſeine unter ſehr 
vortheilhaften Umſtänden ausgeführte Miſſion. So iſt es dem Mini⸗ 
ſter z. B. gelungen, von Hrn. v. Birmarck die Streichung gewiſſer 
ſehr harter Bedingungen, betreffend die Bekleidung der Truppen zu 
erwirken, auf welche Herr Jules Favre mit kläglichem Leichtſinn ein⸗ 
gegangen war. Die neue von Preußen zugeſtandene Kombination 
bedeutet für uns eine Erſparniß von ungefähr 20 bis 25 Millionen. 

; Andere verfailler Berichte verſichern, daß Frankreich folgende Vor⸗ 
theile erlangt habe: 

1) Die Dauer der Einfuhr der elſaß⸗lothringer Frodukte iſt von 
18 Monaten auf ein Jahr herabgeſetzt worden; 2) Deutſchland ver⸗ 
zichtet auf die Garantie der Bankiers; 3) in Zukunft werden die Zah⸗ 
lungen an Deutſchland vom Tage an, wo ſie gemacht werden, als be⸗ 
wirkt betrachtet, und nicht mehr erſt dann, wenn ſie verifizirt worden 
find; 4) auf den Unterhalt der in Frankreich verbleibenden Truppen 
iſt von a e eine Reduktion 1. 7 worden; in Zukunft 


als hätte Graf Andraſſy das cze 


wird nämlich für den Mann nur no Fre. 50 Ct. ſtatt 1 Frane 
75 Gent. und für das Pferd 1 Franc 75 Cent. ſtatt 2 Frame bezahlt 


werden. g 1 — 
Die Beſtätigung dieſer Nachrichten iſt freilich noch abzuwarten, 


da das amtliche Blatt über die beiden letzten Punkte bisher nichts 


Napoleon von der 


Wie der Ordre“ mittheilt, hat der Prin 

franzöſiſchen Regierung einen einfachen Reiſepaß erhalten. 

Nochefort wird dieſer Tage nach Tours gebracht werden; er 

hat ſeine Gefundheit und feinen guten Humor wieder gewonnen. 5 
| 


u Se ee a 


Die erſte Reklamation gegen die Benedetti'ſchen Ent 
hüllungen kommt von ſpaniſcher Seite und zwar ſchreibt mit Bezug 
hierauf Hr. 8 de Marcoartu an den „Obſerver“: 

0 Da vielleicht Einige aus den Depeſchen Mrs. Benedetti's vom 
RER, 9 2 N Nrs. edetti 0 
März 1869 den Schluß ziehen könnten, die ſpaniſche Regierung habe 
damals an der Pourparlers bezüglich der Kandidatur des Prinzen von 
Hohenzollern für den ſpaniſchen Thron theilgenommen oder auch nur 
darum gewußt, erlauben Sie mir die Mittheilung, daß die erite Untere 
handlung im März 1869 ſtattfand, wo eine ſehr hochſtehende Perſön⸗ 
lichkeit, die. aber weder ſpaniſcher noch deutſcher Abkunft war, dem Hofe 
der Tuilerien die Kandidatur des hohenzollernſchen Prinzen vorſchlug 
und zwar auf Anſuchen weder der ſpaniſchen noch der preußiſchen Re⸗ 
gierung, ſondern eines Mitgliedes der franzöſiſchen Kaiſerfamilie. 
Meine Unterredungen. mit Marſchall Prim und Mr. Sagaſta, denn 
auswärtigen Miniſter in Madrid, im Juli 1870, zwingen mich zu der 
Annahme, daß die Regierung meines Landes zu allererſt von der be⸗ 
ſagten Pourparlers von 1869 im Juli 1870 Kenntniß erhielt und zwar 
durch mich. Es war der ſpaniſchen Regierung gar nicht bekannt, daß 
der beſagte Vorſchlag, wie dies die Benedetti'ſchen Depeſchen beſagen, 
15 an eingefädelt und in Berlin im März 1869 zurückgezogen wor⸗ 
en ſei.“ 


= 


daran feſthielten, daß die Erfahrung der Jahrhunderte nicht zu ver⸗ 
achten wäre: Schönlein, Oppolzer und Krukenberg. 

In ſo denkwürdiger Zeit begann Niemeyer ſeine Studien und es 
war eben ſein Glücksſtern, daß er ein intimer Schüler Krukenbergs, 
des „alten Peter“ in Halle wurde. Mehrere Jahre wirkte ſer als fein 
Aſſiſtent und lernte hier, trotz allem Anſchluß an die moderne Richtung, 
an Heilmittel glauben und dazu noch gelegentlich an recht volksthümliche. 
Damals florirte in Halle die Poliklinik, d. i. die unentgeltliche Behand⸗ 
lung unbemittelter Kranker außerhalb des Krankenhauſes, in ihrer 
Wohnung; der „alte Peter“ wollte ſeine Schüler vor Allem gleich ans 
Praltiziren bei den Leuten ſelber gewöhnen. Da nun die Armuth 
Halles merkte, wie gut ſie berathen ſei, ſo wurde die Poliklinik raſch 
populär und bot durch die Maſſe des Lernmaterials eine Schule für 
die jungen Aeskulape, wie ſonſt keine in Deutſchland. 


Nach ſolcher 
Durchbildung verſäumte es Niemeyer nicht, noch die Wiener und die 
ähnliche Prager Schule aufzuſuchen und kehrte 1844, alſo im Mündig⸗ 
keitsjahre, in ſeine Vaterſtadt zurück, wo er ſofort in eine ſich von 
Tag zu Tag ſteigernde Praxis trat. Die eminente Begabung für den 
praktiſchen ärztlichen Beruf wirkte wahrhaft bezaubernd auf das 
Publikum, und eine weniger ſtrebſame Natur hätte ſich gewiß an 
dieſen Erfolgen genügen laſſen. Ueberdies vermählte ſich damals 
Niemeyer nach ſeiner Neigung mit Fräulein Thereſe Reinſtein und 
lebte in glücklichſter Ehe nur ſeinem Berufe und ſeiner Familie. 

Nur wenige Jahre war Niemeyer der beſchäftigte Praktiker von 
Magdeburg, da trat in ſeinen Arbeitskreis jene furchtbare Epidemie, 
die eine Zeit lang alle ärztlichen Köpfe und Herzen bewegte, die 
Cholera. Den praktiſchen Schüler des „alten Peter“, 
Ehre darein ſetzte, zu heilen und nicht blos feine Diagnoſen zu ſtellen, 
mag die aſiatiſche Hexe eine Weile verblüfft haben, indeß er rückte ihr 


— 


der wirklich feine | 


bald in ſeiner Weiſe auf den Leib. 
nicht mit den Krankheitsbedingungen hielt er ſich auf, ſondern ſich ans 
Nächſte haltend, ſchloß er: der Darn iſt krank, den zu kuriren iſt meine 
Aufgabe. Man kann die Anſicht anfechten, ſicher aber liegt eine geſunde 
Richtung darin, ſich an ein beſtimmtes Organ zu halten. Er kurirte 
auch unverdroſſen die Cholera nach dieſer Anſicht und nicht ohne Er⸗ 
folg, er war ein zu begeiſterter Heilkünſtler, um jemals die Hände in 
den Schooß zu legen. 2 
Seitdem die Medizin nicht mehr eine Kunſt iſt, die beſonders 
ahnungsvolle Köpfe inſtinktiv üben, ſeitdem der von der Ferne die 
Krankheit errathende alte Praktiker nicht mehr der wahre Prieſter iſt, 
ſondern ſeitdem der Arzt mühſam mit ſeinen Sinnesorganen und mit 
mechanischen Hilfsmitteln die Kranken unterſuchen muß und erſt nach 
genauer Durchforſchung der Organe ſein Urtheil ſpricht, ſeitdem iſt 
auch nicht mehr das Krankenbett im Privathauſe, ſondern das Kranken⸗ 
haus die wahre Stätte für den Fortſchritt der ärztlichen Wiſſenſchaft. 
Mehr oder minder berechtigte Rückſichten hindern den Arzt, den Pa⸗ 
tienten in ſeinem Familienkreiſe mit allen Methoden ſchonungslos zu 
unterſuchen oder, um mit dem Laien zu ſprechen, zu maltraitiren. Kann 
dies dem gebildeten, reizbaren Patienten in feinem Haufe erſpart wer⸗ 
den, ſo muß es andererſeits ein Vorrecht des Arztes im Krankenhauſe 
bleiben, die Patienten mit weniger Schonung ihrer Vorurtheile, ihrer 
„Nerven“ zu unterſuchen und zu behandeln, natürlich wird dabei eine 
gewiſſe Grenze nicht überſchritten. Und man höre wirklich die länger 
weilenden Inſaſſen eines modernen Hoſpitals reden; ſie gewinnen ſelber 
Intereſſe für dieſe genauen Unterſuchungen ihres Körpers. 
Gewiß ſtrebte Niemeyer nach einer ſolchen Verſuchsſtätte, und es 

konnte nicht fehlen, daß der anerkannte Arzt in dem gutrenommirten 
Magdeburger Krankenhan 


ſe einen Platz fand. 1853 wurde ihm die 


Oberarztſtelle der innern Station zu Theil. Sie bot ihm das Mate- 
rial zu literariſchen Mittheilungen, welche unter den Fachgenoſſen Auf⸗ 
ſehen erregten. So konnte ihm ſchon 1855 mit gutem Rechte das preun⸗ 
ßiſche Kultusminiſterium den durch den Tod des greifen Profeſſor 
Berndt, eines Veteranen aus der alten Schule, erledigten Lehrſtuhl der 
mediziniſchen Klinik d. it der innern Medizin zu Greifswald anbieten, 
wahrlich nicht zum Nachtheil der kleinen Hochſchule. Somit war Nie⸗ 
meyers ideales Lebensziel vorläufig erreicht. 3 
Denn was wir vorhin vom Krankenhauſe ſagten, gilt natürlich 3 
in noch erhöhtem Maße von einem Univerſitätskrankenhauſe, d. i. von 
der modernen Klinik. Hier iſt das Zentrum der praktiſchen Medizin; 
hier iſt ihr Fortſchritt monopoliſirt. Wo können auch ſo viele zum 
Forſchen nothwendige Hilfsmittel konkurriren als an einer medizini⸗ 
ſchen Fakultät? Ausgezeichnete Aerzte, von denen jeder fein ſpezielles 
Fach betreibt, können ſich gegenſeitig Raths erholen. Mag immerhin 
der Humor das Bild ein wenig draſtiſch malen. Mit dem Thermo⸗ 
meter zweimal täglich gemeſſen, mit dem Hammer beklopft und dem 
Hörrohr behorcht, dem Kehlkopft- und Augenſpiegel unterſucht, ſo ſtirbt 
bis aus Ende ſeiner Tage in Athem erhalten nach leichtem Todes⸗ 
kampfe der arme ſchwindſüchtige Hospitalit. Aber auch dann noch 
dient er der Wiſſenſchaft; ſeinen Körper zerlegt — kein Schlächter, 
ſondern ein Prieſter, der Profeſſor der pathologiſchen Anatomie, mit 
bloßem Auge und dem Mikroskop die kranken Organe durchmuſternd. 
— Mag dies Bild etwas Abſtoßendes für zärtliche Gemüther haben; 
eins muß Jeder zugeben: »dieſe erſchöpfende Unterſuchung ergibt eine 
Klarheit des Wiſſens, eine Kontrolle für den Arzt, welche die gewöhn⸗ 
liche Praxis niemals liefern kann. : 
(Schluß ſolgt.) 


— 
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General Wroblewski, 


„ſubalpiniſchen“ Regierung in ausnehmend ſcharfer und feindſeliger 


5 lern Vertrag eingehen können, der I 
a 


des Weiteren nachſtehende Details: 


Italie u. 


Nom, 13. Oktober. Während einige der bedeutenderen unabhän⸗ 
gigen Blätter, zuletzt auch „Diritto“ auf eine einfache Wiederaufnahme 
der in Florenz unterbrochenen ehen es Parlaments dringen, ver⸗ 
wirft die offizibſe „Opinione“ die Gründe, indem fie eine feier liche 
Eröffnung mit Thronxede und der Vorlage des künftigen politiſchen 
Programms als unabweislich 1 wird die zweite Hälfte des 
kovembers als äußerſter Termin von ihr bezeichnet und den Ungedul⸗ 
digen der Rath gegeben, ganz abe 8 von anderen Gründen, doch 
des Dekorums nicht zu dergeſſen, auf das die Vertreter des Volkes bei 
ihrem erſten Empfange in der neuen Hauptſtadt mit Beſtimmtheit rech⸗ 
nen. Das neue Sitzungslokal in der Curia Inocenziana würde kaum 
früher mit Anſtand zu beziehen und mit Comfort zu benutzen ſein. Es 
wird die Zeit um den 20. November herum, als fir die Eröffnung des 
Parlaments in Ausſicht genommen, bezeichnet. — Rom hat bereits 1 85 
aſt zu viele Theater und ſoll nun am nächſten Jahrestag des Ple⸗ 
iets (2. Oktober 1872) mit einem neuen, und zwar mit dem größten 
beſchenkt werden. Baron Enrico Caſtelnuovo und hieſige Kapikaliſten 
übernehmen die finanziellen Sorgen. Architekt Morini, der in Florenz 
das Theater Principe Umberto innerhalb ſechs Monaten errichtete, wird 
den Bau leiten. 

Im Vatikan iſt man wieder beſten Muthes. Und das mit gutem 
Grunde, hat ſich doch der heilige Geiſt neuerdings über denſelben 
niedergelaſſen, diesmal zwar nicht in Geſtalt feuriger Zungen, ſondern 
einer üdſcheg, runden Summe, wie man dect, einer ion Franes, 
welche der Exkaiſer Napoleon überſchickt hat aus Gründen, welche 
ſich leichter denken als ausſprechen laſſen. Dieſe Summe war von 

iſtruktionen begleitet, welche der Vatikan gewiſſenhaft befolgen wird. 

o ſoll es u. A. auch ee abgeſehen fein, mit allen möglichen Mit⸗ 
teln dahin zu arbeiten, daß Frankreich und Italien in eine Lage kom⸗ 
men, welche jenes zwingen, ſich endlich einmal zu Gunſten des Letzteren 
oder des Papſtes auszusprechen. 2 l 

Das geheime Konſiſtorium, in welchem die neuen Bif chöfe prä⸗ 
koniſirt werden ſollen, iſt auf den 26. d. M. anberaumt. Wenn Graf 
Harcourt vor dieſem Zeitraume nach Rom zurückkehrt, ſo iſt dies ein 
Zeichen, daß man ein Mittel gefunden hat, die Schwierigkeit auszu⸗ 
gleichen oder zu umgehen; wenn nicht, ſo iſt es ein Bruch zwiſchen 
dem Vatikan und Herrn Thiers, den übrigens der römiſche Hof nicht 
als eine reguläre Staatsgewalt anzuerkennen ſich den Anſchein giebt- 
Die andere Gelegenheit betrifft Italien; wenn wir gut unterrichtet 
find, hätte der Papſt ſich dafür entſchieden, auf fein altes Projekt, 
Rom zu verlaſſen, an dem Tage zurückzukommen, wo das italie⸗ 
niſche Parlament die Anwendung des Geſetzes wegen Aufhebung der 
geiſtlichen Körperſchaften auf die Provinz Rom ausdehnen wird. 

Wie dem „Standard“ aus Nom gemeldet wird, verlautet es in 
offiziellen Kreiſen daſelbſt gerüchtweiſe, daß die italieniſche Regierung 
gleichzeitig mit Fürſt Bismarck beabſichtigt, gegen die ſchutzzöllneriſche 
Politik der Herren Thiers und Pouyer-Quertier nachdrücklich zu 
operiren. 

Nom, 18. Oktober. Für den 27. iſt ein geheimes Konſiſto⸗ 
rium angeſagt. Der Papſt wird in demſelben eine Allokution 
halten, in welcher die „Verfolgung der Religion“ und die „Bedrückung 
der Guten“ in der heiligen Stadt beklagt wird. Pius IX. wird die 
gegen die Kloſtergeiſtlichen und gegen die „Bräute des Herrn“ began⸗ 
genen Sakrilegien verdammen und wird bei dieſer Gelegenheit der 


Weiſe erwähnt werden. Die Jeſuiten hoffen, dabei der katholiſchen 
Welt zu verſtehen zu geben, daß der Papſt zu Biſchöfen in Italien er⸗ 
nennt, wen er will. Bisher wurde, wie es heißt, die Beſetzung von 59 
Biſchofsſitzen in Ausſicht genommen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Oktober. Ueber die neue ſoziale Bewegung, die ſeit 
Kurzem ſo viel von ſich reden macht, den Pakt zwiſchen Vertre⸗ 
tern der Arbeiterkreiſe und einer Anzahl konſervativer 
Pairs und Unterhausmitglieder, behufs Beſchaffung beſſerer 
Wohnungen für die Handwerkerklaſſen u. ſ. w. äußert ſich die „Times“ 
in ziemlich ironiſcher Weiſe. : 5 

„Man ſieht“ — ſagt das leitende Blatt — „die Pairs zur Noth⸗ 
wendigfeit erwachen, ihr Haus zu beſtellen, und ihre Gebiete einladen, 
die Bedingungen zu nennen, unker welchen ſie ihnen eine weitere Macht 
und Einflußdauer einräumen wollen. Möglich — ſo ſcheint man zu 
denken — daß die ſchwachen Ueberreſte des politiſchen Einfluſſes im 
Oberhauſe, indem ein künſtliches Gewicht in die Wage geworfen wird, 
die unſympathetiſchen politiſchen Oekonomen, welche die Politik der li⸗ 
beralen Partei kontroliren überwiegen dürften. Dieſe über ihre Aus⸗ 
ſichten beſtürzten armen Pairs denken, 45 ſie durch geſcheite Kniffe 
ihre machtloſe Würde ein wenig verlängern können. Wenn wir uns über 
die tieſe Unterwürfigkeit der Pairs wundern, ſo ſind wir nicht weniger 
erſtaunt über die Simpfigität ihrer Ueberzeugung, daß die „Klaſſe der 
gelernten Handwerker ſich über ein deſinitives rogramm verſtändigt 
bat, jo daß „gewiſſe Pairs, und „gewiſſe Handwerker“ eine Art von 
i der politiſchen Aktion der 

ählergemeinden und des Parlaments nach Gefallen entledigt“. 

Der Umſtand, daß der Marquis von Salisbury öffentlich in 
Abrede geſtellt hat, daß er die von den Arbeitern aufgeſtellten Reſo⸗ 
lutionen unterzeichnet oder gebilligt, beſtärkt die „Times“ in ihrem 
Zweifel an die wirkliche Bedeutung der Affaire. Auch bezweifelt ſie, 
ob Lord Derby und Disraeli ſich verpflichtet haben, dieſes ſellſame 
Programm dem Parlament zu unterbreiten. 

Ueber das Befinden der Königin ſchreibt das maßgebende 
„Court⸗Cireular“: 

Die Königin leidet noch immer, obwohl in gernareem Grade, an 
wiederkehrenden rheumatiſchen Anfällen, fo daß ſie in letzter Zeit zwar 
täglich ae est aber immer noch nicht genügend wieder hergeſtellt 
iſt, um ſich ihrem Familienkreiſe bei den Mahlzeiten anzuſchließen. 
General Blumenthal iſt von Balmoral abgereiſt. Am Freitag findet 
der erſte Miniſterrath ſeit den Parlaments erien ſtatt und ſämmtliche 
Miniſter werden bis dorthin in London zuriiderwartet. 

Ueber die Organiſation der Internationale, in deren 
Schooße jetzt erbitterte Gegenſätze ſich befehden, bringt die „E. C.“ 


Bei der letzten . der Internationale wurde 
N zuletzt Kommandant der Kommune in 
Paris, zum Mitglied des General ⸗Conſeils und korreſpondirenden Sex 
kretär für Polen ernannt. Dr. Marx vertritt dieſen Poſten für 
Deutſchland und Rußland; Serralier für Frankreich; Engels für 
Italien und Spanien: Fränckel für Oeſterreich und Ungarn; 
Jung für die Schweiz; Rochat für Holland; Hermann für 
Belgien; Motterfbead für Dänemark; Mr. Dounell für Irland; 
Eccarius und Le Mouſſey für Amerika, jener für die Englän⸗ 
der und Deutſchen, dieſer für die Franzofen daſelbſt.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 17. Oktober. An dem vor Kurzem in Kiew abs 
gehaltenen Kongreß ruſſiſcher Naturforſcher betheiligten ſich 
als Mitglieder auch drei Frauen, die durch ihre ungewöhnlichen ge⸗ 
lehrten Kenntniſſe allgemeine Senſation erregten. Die eine derſelben 
Namens Anna Wolkoff, zeigte ſich als außerordentlich kundig in 
der Chemie und wurde deshalb einſtimmig zur Präſidentin der chemi⸗ 
ſchen Abtheilung gewählt. Man muß geſtehen, daß unter allen Frauen | 
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der Welt nächſt den nordamerikaniſchen die ruſſiſchen am rührigſten 
ſich daran gemacht haben, ſich auf ſelbſtſtändige Füße zu ſtellen. Viele 


derſelben fungiren bereits im Staats- und Kommunaldienſt als Lehre: 
rinnen an höheren Unterrichtsanſtalten, als Telegraphiſtinnen, Poſt⸗ 


beamte, Aerzte und ſogar als Advokaten. Es iſt nur zu bedauern, daß 


die ſelbſt im edleren Sinne emanzipirten ruſſiſchen Frauen in der Ne- 
gel den nihiliſtiſchen Grundſätzen huldigen und zu exzentriſchen Anſich— 
ten hinneigen. Vielleicht iſt in dieſer Geiſtesrichtung die Urſache ihres 
Hanges nach perſönlicher Selbſtſtändigkeit zu ſuchen. — Das vor eini⸗ 
ger Zeit von ruſſiſchen Blättern verbreitete Gerücht, daß der General- 
gouverneur Potapoff nach Beendigung feiner achtwöchigen Urlaubs⸗ 


reiſe nicht mehr in ſeine bisherige amtliche Stellung zurückkehren werde, 


wird jetzt offiziöſerſeits durch die Verſicherung dementirt, daß der hohe 
Verwaltungschef ſchon in nächſter Woche von ſeinem Urlaub nach 
Wilna zurückkehren und die Leitung des Generalgouvernements von 


Litthauen wieder übernehmen werde. — Großes Aufſehen erregte hier 


in Warſchau vor einigen Tagen die von der Militärbehörde ohne ge— 
richtliche Ermächtigung vorgenommene Verhaftung des Kriminal-Ge— 


richtsaſſeſſors Zwijewski und die Einkerkerung deſſelben auf der 
Zitadelle. Der Verhaftete gehört der polniſchen Nationalität an und 
aus ſeiner Inhaftirung auf der Zitadelle muß man ſchließen, daß er 
eines politiſchen Vergehens beſchuldigt iſt; aber auch in dieſem Falle 
war die Militärbehörde geſetzlich nicht berechtigt, die Verhaftung ohne 
Vorwiſſen und ohne Ermächtigung des zuſtändigen Zivilgerichts vorzu⸗ 
nehmen. Die Entrüſtung über das einſeitige und willkürliche Vorge— 


hen der Militärbehörde iſt daher auch unter den Gerichtsbeamten all— 


gemein und wie man hört, iſt vom hieſigen Obergericht bereits eine 
Rechtsverwahrung an den Juſtizminiſter überſandt worden. — Die 
Cholera-Epidemie iſt in den Gouvernements Suwalki und Lomza, wo 
ſie in zahlreichen Ortſchaften verbreitet war, dem letzten amtlichen Bes 


richt zufolge, nunmehr als völlig erloſchen zu betrachten. 


Warſchau, 18. Oktober. Ohne irgend welche politiſche Kon— 
ſequenzen daran zu knüpfen, glaube ich Ihnen doch die Mittheilung 
nicht vorenthalten zu dürfen, daß in der jüngſten Zeit die T ruppen⸗ 
bewegung in Polen eine ungewöhnlich rührige iſt. Abgeſehen davon, 
daß eine Dislokation des Militairs aus dem Lager bei Warſchau ſtatt⸗ 
findet, macht auch die bevorſtehende Konzentrirung von Truppen in 
einem neu zu errichtenden Lager zwiſchen Kock und Radzyn 
viel von ſich reden. Dort iſt bereits der Platz für das neue Lager von 
einer Militair⸗Kommiſſion in der vorigen Woche abgeſteckt worden, 
und da dies bekanntlich ein Punkt von ſtrategiſcher Wichtigkeit iſt, ſo 
ſieht man mit dieſer Thatſache allerhand Wolken am politiſchen Horizont 
heraufziehen. Beſtärkt wird dieſe Befürchtung durch den den Gemein- 


devorſtehern der Gouvernements Lublin und Siedlee zugegangenen 
Befehl, auf die Urlauber ein ſtrenges Augenmerk zu haben und nicht zu 
geſtatten, daß dieſelben ſich über eine beſtimmte Strecke von ihren 


Gemeinden hinaus entfernen, auch jederzeit Gefährte bereit zu halten, 


mit denen auf gegebenen Befehl die Urlauber innerhalb vier Stunden 
zur Kreisſtadt befördert werden können. Daß man unter ſolchen Um— 


ſtänden das Kriegsgeſpenſt ſchon mit Händen glaubt greifen zu können, 


iſt nicht zu verwundern. In der That aber ſind dieſe Anordnungen 
lediglich dem Beſtreben der Militairbehörden entſprungen, bei Uebungen 
und Manövern die Leute möglichſt nahe zur Hand und die Kontrolle 


geſichert zu haben; von einem neu zu errichtenden Lager in Polen war 


ſchon längſt die Rede. Polniſche Blätter werden wahrſcheinlich über 
dieſe Dinge Lärm ſchlagen, wie ſie in jeder militäriſchen Reform in⸗ 
nerhalb der ruſſiſchen Armee ein Kriegsanzeichen erblicken. Gegenwär⸗ 
tig iſt aber von bedrohlichen Wolken an unſerem politiſchen Horizont 
für politiſch Unbefangene nichts zu merken. — Von einigem Intereſſe 
iſt die Annexion, durch welche Nicolaus Kopernieus als ein Sohn 
des im Königreich Polen gelegenen Städtchens Pabianice reklamirt 
wird. Der Geiſtliche Roman Szlosman behauptet nämlich (vielleicht 
iſt Kopernikus ebenſo von polnischer Abſtammung wie Herr Schloß 
mann, der ſich Szlosman ſchreibt) in der „Gaz. Warsz.“, daß die dor⸗ 
tigen Kirchenakten, ſowie die Familientradition unwiderleglich bewei— 
ſen, daß der große Aſtronom ein Pabianicer Kind geweſen ſei. Schon 
früher war dies auf Grund einiger im Archive des Krakauer Kapitels 
befindlicher Dokumente von dem Biſchof ELetowski behauptet worden, 
daraus deduzirte dann der polnische Hiſtoriker Bartoſzewiez in ſeiner 
Einleitung zu der polniſchen Ausgabe der kopernicaniſchen „Bewegun⸗ 
gen der Himmelskörper“, daß die Familie der Kopernikus wahrſchein⸗ 
lich aus Schleſien nach Pabianice eingewandert ſei, endlich kommt 
Szlosman und beſteht auf dem Recht des Städtchens Pabianice an den 
berühmten Sternkundigen. Werden nicht nächſtens auch die Sterne, 
welche Kopernikus beobachtete, polniſch werden? 


Wilna, 15. Oktbr. Die letzte Nummer unſerer Polizeizeitun 
1 57 eine Bekanntmachung, wonach es Niemandem mehr frel jtcht, 
ohne Genehmigung der Bezirksbehörde feinen Wohnort zu verlaſſen 
und in einen andern Ort zu überſiedeln. Bisher durfte Jeder nach 
Belieben im Bezirke ſeinen Wohnort wechſeln und nur zum Verlaſſen 
des Bezirks (Kreiſes) war die Genehmigung einzuholen, weil ohne dieſe 
in einem andern Bezirk die Niederlaſſung Niemand geſtattet wurde. 
Wenn alſo jetzt z. B. ein Dienftbote ſich aus einem Orte in einen an⸗ 
dern in Dienſt begeben will, muß er erſt die Genehmigung dazu ein⸗ 
bolen, was ſtets mit Zeil» und Geldverluſt verbunden ift, da außer 
dem Geſuche und dem Beſcheid⸗Stempel auch noch Gebühren bezahlt 
werden müſſen. Politiſch beſcholtene Berfonen tönnen nur mit Geneh⸗ 
migung des Generalgouverneurs ihren Wohnort wechſeln. Juden dür⸗ 
fen ihren Wohnort nicht ohne Paß verlaſſen, der jährlich zu erneuern 
iſt und jedesmal 10 Rubel koftet, ohne die Nebenkoſten, die oft noch 
mehr betragen, als der Preis des Ba ſelbſt, — denn je wohlha⸗ 
3 der Paßſuchende tft, deſto mehr Schwierigkeiten werden ihm 
gemacht. i ES 

lch Konin, 17. Oft. Der Verkehr zwiſchen hier über Kaliſch nach der 
Grenze iſt, ſeitdem die Chauſſee fertig und in gutem Stande iſt, viel leb⸗ 
hafter, als vor dem, wo man des ſchlechten Weges zwiſchen hier und Ka⸗ 
1 05 wegen lieber den Umweg über Slupee machte nach Orten, die näher 
über Kaliſch nach der Grenze zu erreichen find, als über Stupce, Noch 
mehr aber wird ſich dieſer Vertehr heben, wenn erſt die projektirte 
Eiſenbahn von Krosniewice über Kolo durch unſern getreidereichen 
Kreis in die von Lodz über Kaliſch nach der Grenze zu erbauende 
Bahnlinie. fertig fein wird. Die Tour über Slupee auf der Chauſſee 
nach Poſen wird dann wohl gänzlich außer Frequenz Neradhen, da 
man ihr den zwar etwas längeren aber beguemeren Weg per Eiſen⸗ 
bahn jedenfalls vorziehen wird. Die Genehmigung zum Bau einer 
Zweigbahn durch die Kolver und Koniner Gegend, die letzt ihre Ge⸗ 
kreideerzeugniſſe per Achſe über Stupce ins Ausland fendet wird er⸗ 
theilt werden, ſohald die Linie Lodz⸗Kaliſch, in welche fie ohnweit Ka⸗ 
liſch einmünden ſoll, fertig iſt. 


Amerika. 


In Sachen der ſtädttiſchen Kaſſenſchwin deleien in 
New⸗Pork melden bis zum 3 5 M. reichende Nachrichten von dort, 
daß gegen den Bürgermeiſter von New⸗Vork, Mr. Hall, wegen Au⸗ 
toriſirung betrügeriſcher Zahlungen eine Kriminalprozedur eingeleitet 
worden iſt. Inzwiſchen veröffentlicht die newyorker „Times“ weitere 


daß eine doppelte 
W i bezog. t 
t der Armee von Ring⸗-Miethlingen inkl. ehemaliger Rum⸗ 


verkäufer, Bummler, Errlichtlinge, Spieler, Raufer und anderer ſchlech⸗ 


„000 Pfd. Stert.” 


am 1. November fällig w 
Millionen Pa feiner Erklärung zufolge, 
! affen. Auf ihm ruht die Laft aller und das 

apitaliſten 
ende Garantie in den 


und een 


Chicago, fentlichen Auszüge 
aus Chica o-⸗Zeitun en vom 26. und 27. Sept., a 1 
vor dem Brande. 


ſicher aber iſt, daß Chicago in — San N W ah 
ekämpfen, dem es au 


Die deutſchen Anſiedlex in den Südſtaaten warnen ihre 


] ( en, dort ſei kein 
: e feine Unterſtützungsgeſellſchaft irgend wel⸗ 
cher Art. Die meiſten deutſchen Einwanderer könnten weder das 
Klima, noch die Behandlung ertragen und müßten an bret und Kör⸗ 
ohne daß irgend 
dh in Den deutſchen Anſiedlern wird he aſt 
zu groß, ſie können nur den wenigſten helfen, wenn dieſe ſo glücklich 
n. 


Deutſcher Reichstag. . 


Berlin, 19. Oktober. (5. Sitzung.] 1 Uhr. Präſident Simſon 


ſetzt das Haus von einigen längeren Urlaubsgeſuchen in Kenntniß, von 


denen die der Abg. Erhardt und Kraußold, motivirt durch Berufsge⸗ 
ſchäfte, mit großer Majorität abgelehnt werden. Er theilt n & 
daß der Abg. Sifher fein Mandat niedergelegt hat und in Folge deſ⸗ 
ſen eine Neuwahl im, zweiten Wahlkreis von Unterfranken (Baiern) 
nothwendig wird. Die Abtheilungen haben bereits eine Anzahl von 
Neuwahlen, darunter die der Abg. Schön (Hamburg), v. Dörnberg, 
Graf Pückler u. A. geprüft und für giltig erklärt. Einſtweilen werden 
ſie als giltig betrachtet und ſie werden es nach 
nung definitiv, wenn nach Ablauf einer zehntägigen Friſt keine Ein⸗ 
ſprache erhohen worden iſt. Von der e ſind die aus der 
vorigen Seſſion reſtirenden Geſetzentwürfe, betr. das Poſtweſen und 
das a wiederum eingebracht. 

us Haus ſchreitet nunmehr zur Wahl feines erften Prä⸗ 


ſidenten. 
Von 213 Stimmen erhält der Abg. Dr. 5 85 205 (v. Forcken⸗ 

beck 2, Löwe, Gneift de 1; 4 Zettel ſind unbeſchrieben). Auf die Frage 

995 den Ada 1 8 15 . in ohenlo Sinnen 

er den Wahlakt leitet, erwieder r. Simſon vom Präſi 

aus: M. H.! Ich nehme das Amt, zu dem en ee 


rufen, mit innigſtem Danke für das mir unvermindert bewahrte Ver⸗ 


trauen und in der Hoffnung an, dieſes Vertrauens auch diesmal nicht 


unwerth befunden zu werden. Mich beſeelt — das darf i aus 
— in der Handhabung meines Ames der gute Wit 755 Ihe 1 
die u die Sie ſich ſelber geſetzt haben, ohne jede andere $ 
ſicht zur Geltung zu bringen, als die in der Sache liegt, und ich 
darf gewiß ſein, daß Sie es mir bei dieſem meinem Bemühen an 
Ihrer Nachſicht und an Ihrer Unterſtützung nicht werden fehlen laf- 
ſen. (Beifall.) 
Bei der 


4, von Weber 2, Ziegle 
von Forckenbeck, von Bodenhauſen, Dr. en Meppen, von 
3 Stimmzettel find unbeſchrieben, 


ürſt Hohenlohe nimmt die Wahl mit folgenden! : 
Ich erkläre mich bereit, die auf 2a gefallene este N 
erren, 


g > de, das, meine 
Sollte ich berufen ſein, den Vorſitz zu führen, ſo werde ich es zu ver⸗ 


5 Herr Vizepräſt 
5 5 Ikuſſionen ertheilk' de Kit 

demjenigen Mitgliede das Wort, welches nach Erfunden Dam 
fion oder nach Beendigung der vorhergehenden Rede zuerſt darum 


Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten all 
Stimmen auf den Abgeord. v. Weber 105 Stimmen, Ni auf W 
nigſen, 4 auf v. Blankenburg, 3 auf Wind horſt (Meppen), 2 auf Löwe 
je 1 auf Owerweg, Herzog d. Ujeſt, Bebel u. A.; 5 Zettel find unbe⸗ 


ſchrieben; Lift ungültig. 
Abg. v. Weber: Ich nehme die Wahl an und danke Ihne ine 
8 für dieſen wiederholten Beweis Ihres chene e 
ugleich wiederhole ich meine Bitte um Ihre wohlwollende Unterſtüz⸗ 
zung und Nachſicht, falls ich einmal berufen werden ſollte, Ihre Ver⸗ 
8 Ben N 8 del Präſidenten der vorigen 
eſſion ſämmtlich wieder . Vas Reſultat der Schriftfül 
wird in der nächſten Sitzung mitgetheilt werden. S 
Auf den Vorſchlag des Präſidenten ſollen von den ſechs durch die 
a dn vorgeſchriebenen Kommiſſionen zunächſt und zwar 
am Sonnabend die für die Geſchäftsordnung von 14, die für die Pe⸗ 
titionen von 28 Mitgliedern und auf den ntrag v. Hoverbeck's die 
Budgetkommiſſion von 21 Mitgliedern gewählt werden. Der letztere 
Antrag wird mit grober Majorität angenommen. 
Seng 3% Uhr. Nächſte Sitzung reitag 12 Uhr. (Erſte Bera⸗ 
thung der Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen des Norddeutſchen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Aufnahme von 


ehn Tage 


noch aufgeklärt werden; 
ſeine Waſſerleitung nichl 


ie mich von Neuem be⸗ 


lich 
ück⸗ 


8 5 der Geſchäftsord⸗ 


—— 


Nr. 492. Freitag, 


7 Bundes für 1870 nebſt dem r e die Verwendung 
des Ueberſchuſſes vom Jahre 1870. Erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Kontrole des Reichshaushaltes für 1871.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


anbrachen, verließ Herr Mickiewiez mit Weib und Kindern Paris, ſein 
Geſchäft einem Disponenten überlaſſend, der bekanntlich von den ſieg⸗ 
reichen verſailler Truppen füſilirt wurde, weil Schüſſe aus dem Hauſe 
gefallen waren. Nunmehr iſt auch Herr Mickiewiez wieder nach Paris 
. ec aber die Kommune hatte ſeiner Habe arg mitgeſpielt; 
In Wohlſtand ift ſo ſehr Publitel daß der „Dziennik“ es an 11055 
indet, ihn dem polniſchen Publikum mit dem Hinweis zu empfehlen, 
„daß das Geſchick der Kinder des großen Poeten dem polniſchen Publikum 
nicht gleichgiltig ſein 8 
o Meſeritz, 18. Oktober. [Schwurgericht.] Von den Sachen, 
welche in der letzten Schwurgerichtsperiode hier zur Verhanolung ge⸗ 
kommen ſind, dürfte die Sache wider den Exekutor Werner aus Woll⸗ 
ſtein wegen wiederholter Amtsvergehen und Amtsverbrechen ſowie 
wegen wiederholter Urkundenfälſchungen von Intereſſe fein. Derſelbe 
hat ſich in ſeiner Eigenſchaft als Exekutor beim k. Kreisgericht zu Woll⸗ 
ſtein in 15 verſchiedenen Fällen Unterſchlagungen in einer Geſammt⸗ 
höhe von ea. 200 Thlr. ſchuldig gemacht, und, um dieſe zu verdecken, 
Friſtbewilligungen, Pfändungsprotokolle und Dilationsſcheine fälſchlich 
angefertigt und zu den Akten überreicht. Außer dieſen Vergehen und 
Verbrechen im Amte hat Werner noch andere Fälſchungen als Priwat⸗ 
mann ausgeführt. Im Herbſt v. J brauchte der Angeklagte Geld und 
beſchloß, ſich ſolches vom Vorſchußverein zu Wollſtein zu verſchaffen, 
Der Verein leiht Gelder auch auf Wechſel aus, auf denen indeß zwei 
Bürgſchaftserklärungen ſtehen müſſen. Werner ſtellte einen Wechſel 
über 50 Thlr. aus und verſchaffte ſich eine Bürgſchaftserklärung vom 
Sekretär Krüger, wogegen er Wie Unkerſchrift — Carl Hübner 
— ohne Wiſſen und Willen des Mithfenmeifters gl. N. ſeſbſt gefertigt 
hat. Dieſen Wechſel hak er ſodann dem Rendanken des Vörſchußver⸗ 
eins ausgehändigt und die Valuta mit 50 Thlr. gezahlt erhalten. Auf 
dieſen Wechſel hat er 31 we 20 Sgr. abbezahlt, den Reſt hat Krüger 
als Bürge decken müſſen. Sämtliche hier augeführte Thatſachen hat 
Werner als richtig . Als Motiv für die von ihm verübten 
Vergehen und Verbrechen gi er die Noth an, in die er durch Uns 
glücksfälle gerathen. Der Angeklagte iſt zu zwei Jahren Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden. } 3 
. Murow. Goslin, 16. Oktober. a nfirmation.] Geſtern 
fand hierſelbſt in der evangeliſchen Kirche die feierliche Einſegnung 
der diesjährigen Konfirmanden bei ſehr zahlreicher Theilnahme der Ge⸗ 
meindemitglieder ſtatt. Es war dies die letzte Konfirmation, welche 
Herr Paſtor Scharffenorth hierſelbſt vollzog: denn derjelbe ſcheidet in 
nicht gar ferner Zeil von ſeiner Gemeinde, nachdem er länger als 39 
Jahre derſelben ein treuer, liebevoller Seelſorger war. Die Liebe und 
Hochachtung der Gemeinde wird deuſelben auch in die Ferne begleiten. 
O Obornik, 18. Okt. [Bahnprojekt Poſen⸗Schneide⸗ 
mühl.] Heute fand hr im Hotel Berger eine von Deutſchen 
wie Polen ſehr 0 beſuchte Verſammlung von Gutsbeſitzern und 
Vertretern einiger Städte aus dem Chodzieſener, Oborniker und Po⸗ 
jener Kreiſe ſtatt, um ſich behufs gemeinſamer Schritte zu einigen, 
welche zu thun ſeien, die Konzeſſionare der projektirten Schneidemühl⸗ 
Poſener Bahn zu bewegen, dieſe auf dem kürzeren, billigeren und gra⸗ 
den Wege von Schneidemühl über Uſez, Ryezywol und Obornik zu 
führen. Es wurde angeführt, daß es den allgemeinen Intereſſen des 
Verkehrs mehr, ent räche die kürzeſte und gradeſte Linie zwiſchen den 
2 Endpunkten eine Bahn zu wählen, ats auf allerlei Umwegen mög⸗ 
lichſt jeden kleinen Ort mitzunehmen. Dieſer kürzeſte und Air Weg 
e 


Varlamentariſche Nachrichten. 
ö (0. C) Von dem Abg. E. Richter, unterſtützt von den Mitglie⸗ 
dern der Fortſchrittspartei, wird folgende Interpellation an den Reichs⸗ 
kanzler eingebracht: 1) Wie viel Mannſchaften der Reſerpe find noch 
beim deutſchen Heere unter der Fahne? 2) Durch welche beſondere 
Verhältniſſe iſt die Zurückbehaltung von Reſerviſten zu einem vierten 

Dienſtjahre bei den nicht mobilen Kavallerie-Regimentern ae 
3) In welchem Umfange wird 0 t, für die Dauer der Okku⸗ 
pation Reſerviſten bei der Fahne zu halten, beziehungsweiſe wie die 
daraus den Dienſtpflichtigen erwachſenden Laſten auszugleichen? 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Oktober. 

— Der polniſche Nationalverein, welcher ſich Verein „zur 
Wahrung der moraliſchen Intereſſen“ nennt, hat nach langem Streit, 
ob der deutſche Reichstag oder der preußiſche Landtag kompetent ſei 
über die Beſchwerden der Polen in Weſtpreußen zu entſcheiden, in ſeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, ſich an den preußiſchen Landtag um Gleich— 
berechtigung der polniſchen Sprache in Weſtpreußen mit einer 
Petition zu wenden, Die zund in allen Gemeinden Weſtpreußens 
kurſtren fol. Das Schriftſtück lautet: 
r Abgeordneten 
en, ſeildem Weſtpreußen von der 


der Richter verſtehen 
olmetſcher 8 


5 
1 5 


e. aber führe in der Nähe der obengenannten Orte vorbei. Es ſeien die 

m 1 4 unſeres 9 Schiierigteiten dieſer Strecke tendentibs übertrieben worden, ohne 
alle bürgerlichen Pfli bisher durch ch techniſche Unterſuchungen begründet zu ſein. Im 
lniſchen Sprache eine v Gegentheil die Schwierigkeiten des Terrains ſeien auf der anderen 


Strecke für jeden, der die Bodenverhältniſſe kenne, bedeutend größer. 
Hielte man ſich von Schneidemühl dieſſeits der Küddow und über⸗ 
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In 


den Pfeilern des Ueberff 5 
trecke Glowno⸗Bromberg i illäg fei, daß 
die Konzeſſionäre bisher bei den Vorarbeiten nur dieſe Strecke in Be⸗ 
tracht gezogen hätten. Es wurde indeſſen darauf erwidert, daß wohl nicht 
anzunehmen ſei, man wolle den alten Weg in Preußen hier verlaſſen, 
den krummen Weg dem graden vorziehen, und dem Intereſſe einiger 
Perſonen wegen eine Bahnſtrecke um etwa eine Meile länger und etwa 
eine Million theurer bauen. Es wurde ſchließlich ein Komite gewählt 
zur weiteren Betreibung der Angelegenheit. Eine vorläufige Zeich⸗ 
nung der zufällig Anweſenden, welche fortgeſetzt werden ſoll, ergab 
bereits Auer vielfacher Zuſicherung der freien Hergabe des Terrains, 
für den Fall des Baues der eben bezeichneten Strecke eine Summe von 
ca. 100,000 Thlr. Welches lebhafte Intereſſe für dieſe Strecke und 
welche Opfer man zu bringen bereit iſt, für eine Sache, die ſich eigent⸗ 
lich von ſelbſt verſtände, beweiſt die Stadt Obornik, welche außer mit 
200 Thlr. für die Vorarbeiten 10,000 Thlr. à fonds pardus und 
20,000 an Aktien zu zeichnen ſich verpflichtet hat nebſt freier Hergabe 
des Terrains, falls ein Bahnhof in der Nähe der Stadt errichtet 
wird. — Noch NE die Verſammlung die Koſten zu den Bor: 
arbeiten der Strecke. 
O Ryezywol, 17. Oktober. [Defekt. Perſonenpoſt. Pocken. 
Bei einer jüngſt in Ludom unvermuthet abgehaltenen Reviſion der 
dortigen Poſtexpedition ergab ſich ein Defizit von eg. 300 Thlr. Noch 
während der Reviſion verſchwand der Expedient, kehrte aher nad) 
einigen Tagen freiwillig zurück um verhaftet und dem Gerichte in Rogaſen 
überliefert zu werden. — Statt der bisherigen Briefpoſt wird pom 
1. November d. J. ein für zwei Paſſagiere eingerichteter Poſt⸗ 
wagen von Obornik nach Polajewo fahren. — In dem Dörte Zerköwlo 
graſſiren ſeit 14 Tagen die Pocken, doch iſt in Folge ärztlicher Anord⸗ 
nungen die Epidemie im Abnehmen. — Eine Frau mit ihrem kleinen 
Kinde ſtarben daran. 4 0 1 


— ede erden e em kann nicht dringend 
genug dazu gufgefordert werden, jo ſchnell wie möglich die Umaichung 
der noch nach dem 1. Jannar 1 dae Won e s vornehmen 
zu laſſen, denn nach Ablauf der wenigen Wochen des Jahres 1871 wird 
unnachſichtlich jedes im Verkehr befindliche Gewicht konfiszirt, wenn es 
ohne Umaichung angetroffen wird, eine Umaichung ſelbſt wird dann 
auch nicht mehr vorgenommen. Die betreffenden Gewichtsſtücke ſind: 
1 Str., / Ztr., 20 Pfund, 10 Pfund, 5 Pfund, 2 Pfund, 1 Pfund und 
% Pfund. Ferner die Stücke 3 Loth, 3 Qtch., 3 Zent und 3 Korn, 
welche letzteren indeſſen wohl ebenſp billig neu zu beſchaffen fein wer⸗ 
den, als die Umaichung koſtet. ür die Juweliere gilt. die Vor⸗ 
chrift, daß ſie ihre Gewichte, welche Tauſendtheile des Pfundes dar⸗ 
ſtellen, entweder noch im Laufe des Jahres en laſſen oder über⸗ 
bauft neue Gewichte anſchaffen, welche in dieſem Falle Präſiſtons⸗Ge⸗ 
wichte ſein müſſen. Dieſelbe geſetzliche e gilt auch für ſämmt⸗ 
liche Wagebalken, welche mit einem Aichungsſtempel verſehen ſein müſſen. 
Jede Waare, welche an irgend einem deutſchen Aichungsamte um e 
wird, gilt überall im Verkehr, deshalb hat man nur nöthig, die betref⸗ 
fenden Gewichte oder Wagebalken nach einem Aichamte zur Umſtempe 
lung zu ſenden. In der Provinz Poſen befinden ſich Aichämter in 
255 . 3 Rawilez, Frauſtadt, Liſſa, Krotoſchin, 
en und Schneidemühl. } 
8 n der Petrikirche wurde am Mittwoch Abend durch Hrn. 
Kantor Bienwald die vom Orgelbauer Hrn. Walter aus Guhrau be⸗ 
deutend vergrößerte Orgel in Gegenwart der Geiſtlichen der Kirche a 
und mehrerer Gemeindemitglieder geprüft. Fe 
Am Schloßberge werden gegenwärtig die Fundamente des⸗ 
jenigen Appellations erichts⸗Gebäudes, welches der Friedrichsſtraße am 
nächſten ſteht, unterſucht, um feſtzuſtellen, wie tie. dieſelben reichen. 
Dieſe Unkerſüchungen werden auf Koſten des Mühlenbeſiers Hrn. 
Kratochwill ausgeführt, welcher, wie bereits mitgetheilt, das an jenes 
Gebäude angrenzende Diller che Grundſtück in der Friedrichsſtraße ge⸗ 
kauft und an das Appellationsgericht, das Geſuch gerichtet hat, mit 
den Fundamenten zu einem großen Neubau tiefer in den Schloßberg 
hineingeben zu dürfen. Von dem Neſultate dieſer Unterſuchungen wird 
es abhängen, ob und unter Fe Bedingungen die nachgeſuchte Er⸗ 
ß ertheilt werden wird. ; 2 ann 
pe Samter wurden vor Kurzem, wie bereits mitgetheilt, einem 
Viehhändler 900 Thlr. geſtohlen, und gelang es, den Dieb in Buk zu 
verhaften. Derſelbe iſt nun. aus dem Kreisgerichtsgefängniſſe in Same 


T h.eater. 


Heinrich Laube hat nicht wenig Unglück gehabt mit den Stoffen, 
welche er für feine Dramen aus Dex Geſchichge wählte. Aber er war 
zähe. Sobald ſich ihm irgend ein, hiſtoriſcher Vorgang zur dramatiſchen 
Verwerthung aufgedrängt hatte, ließ er ihn nicht eher los, bis er ihn 
bewältigt hafte. Man erkennt dies beſonders daran, daß das nämliche 
as plan, in einem erſten Wurf mißlungen, zum zweiten, IN zum dritten 

al vom Dichter immer wieder 8 Niſſtt wurde. „Monaldeschi“, 
„Struenfee”, „Eſſex“ — ſtellen dieſes Ringen des Poeten mit dem näm⸗ 
lichen Stoffe in aufſteigender Bewegung dar. Schon 1834 hatte ihn 
das Verhältniß der Königin Chriſtine zu Monaldeschi zu einem dra⸗ 
matiſchen Verfuche gereizt, der aber mißlang. Dramatiſch belebter und 
in den Charakteren weniger verzeichnet, doch immer noch mangelhaft 


i Y rtirt worden war, entiprungen. 8 N Er 2 
— 5 welcher geſtern og augernulenen Zuſtande | war „Struenjee”, welches Drama er gerade 10 Jahre ſpäter auf dem⸗ 
um Berliner Tüdre nach dem Bahnhofe bhinquswankte, ſchle ſich ein | ſelben Konflikte aufbaute. Wieder, etwa ein Dezennium weiter Aua 
ug an, und erbot ſich, den een zu begleiten. Unterwegs es ihm endlich, in „Graf a wirklich gelungene Dramati⸗ 


junger Menfi 1 h ; i ziebli eins er dur hr als zwei Jahr⸗ 
n e . elchem etwa | firung ſeines Lieblingsproblem & urch mehr als zw eb 
8 Bauern Be e ee halte ein hehe 55 einen Siſyphusſtein gewälzt, zu Stande zu bringen. Eßer 


. alte und verſchwand alsdann. Doch n zehnte wi 1 en. Eſer 

)) /// 
1 * 5 } mi usnahme weniger c N i Y 2 

we lapieh us Mickie wiez, der Sohn des polniſchen Dichters | verfiche uns recht. Nicht darum, weil es in Verſen, ſondern weil es 


— Wladislaus 


Micktewiez, hatte in Paris ein“ polni e d da ge- von Laube in Verſen abgefaßt iſt. Laube ſteckt voll Kritik und 
e 


Reflexion, iſt im Grunde ein dem poetiſchen Pathos abgeneigtes Na⸗ 


Adam 
h lage der enz des großen ehr - - 
bejonberä an dem Berlage aber die gelten . turell; fo kam es, daß bei feinen in Proſa gefaßten Dramen eine Menge 


* Sisters in Blüche gekommen war. Als aber die Zeiten der Kommune 


N 


a ne 0 
Nachricht eintraf, 


| von Teivialitäten ſich Michler die den Eindruck des Tragiſchen ber 
einträchtigten. Solche 8 


0 ( Naturen brauchen den Stimulus des Verſes, 
um in eine poetiſche Stimmung fie er zu werden. Der „Eſſex“ 
iſt ſchon darum eines größeren Erfolges ſicher, weil das Gewand der 
Dichtung gleichſam tragiſchen Faltenwurf hat. Wiewohl nicht zu 
leugnen, daß auch bier noch zuweilen, wie gleich in, der erſten Scene, 
unedle Bilder ſich vorfinden. So ſagt z. B. „Cecil“, die „Liebesrache 
des Weibes ſei wie das Leben einer Katze — zäh'. Um deſto ſchwie⸗ 
riger aber find die Aufgaben, die dieſes Drama den Darſtellern auf⸗ 
legt. Die Vermittelung, welche der Dichter zwiſchen ſeinem an ſich 
unpoetiſchen Naturell und der Poeſie des Stoffes endlich zu Wege ge⸗ 
bracht, iſt über einem Riß entſtanden, den der Schauſpieler geſchickt 
verdecken muß. 

„Hätte dies Herr Devereux, welcher geſtern zum erſtenmal unſere 
Bühne betrat, bei der Darſtellung des „Eſſex“ vermocht, ſo wäre ſeine 
Leiſtung eine entſchieden bedeutende geworden; denn es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß er einen tüchtigen Fonds von Begabung mitbringt und 
daß er vor allen Dingen die Partie überdacht hat. Aber gerade hier 
liegt die Achillesferſe er iſt ſelber ein Naturell à la Laube, das über 
die Reflexion nicht hinwegkommt. Er hob die chargkteriſtiſchen 
Momente feiner Rolle auf Koſten der heroiſchen allzuſehr hervor. 
In „Eſſex,“ wie im dramatis gen Helden überhaupt, find Stolz, 
Leidenſchaft, Pathos lediglich Selbſtzweck, während ſie im Charakter 
nur Subſtanzen ſind, die im Zweck des Ganzen wirken. Die Leiden⸗ 
ſchaft bot Hr. Devereux zuweilen wie With, den Stolz wie Ueber⸗ 
muth. Ob er dies aus Gründen der Oekonomie that, welche aller⸗ 
dings ſein widerſpenſtiges und modulationsfeindliches Organ zur Noth⸗ 
wendigkeit macht, wiſſen wir nicht zu entſcheiden. Nur it uns zwei⸗ 
fellos, daß er viel beſſer zum Charakterdarſteller, als zum Hel⸗ 
denſpieler geeignet erſchien. Das Publikum verhielt ſich zu ſeiner 
Leiſtung freundlich. ; 4 5 7 

Ein ſchwaches Herz, ein ſtarker Kopf — fo will Laube feine „Eli⸗ 
ſabeth“, ziemlich annähernd an die Schillerſche, gezeichnet ſehn. In 
Dingen der Politik bewunderungswexth, in menſchlichen Dingen kleiner 
als ihre Opfer. Und ſo hat auch Frl. ade, die ebenfalls zum 
erſtenmal unſere Bühne betrat, die Rolle wiedergegeben. Ein wuch⸗ 
tiges, tiefliegendes, halbmännliches Organ, ein amazonenhaftes Aeu⸗ 
ßere, daß ſehr getreu in das hiſtoxiſche Koſtüm ſich gehüllt hatte, und 
majeſtätiſche Bewegungen — all dies beſitzt die Künſtlerin. Was ſie 
a Anfängerin) noch nicht in gleichem Maaße beherrſcht, aber zwei⸗ 
elsohne erwerben wird, iſt eine größere Gewalt über das Organ und 
eine ſorgſamere Nüanetrung d eklamatoriſchen, das ſtellenweiſe 
noch der Monotonie anheim fällt. Jedenfalls war dieſe „Eliſabeth“ 
mit großem Wurf geſpielt, welcher dem Publikum Achtung abzugewin⸗ 
nen geeignet war. i . ; 
Hätte Frl. Bernhardt nicht die unſchöne Manier, am a ee B 
jedesmal den Ton wie erſchöpft aus der Bruſt hergufzuholen, fo hätte 
uns ihre „Rutland“ völlig befriedigt. Die Wahnſinnsſzene im 4 Akt 
war ergreifend geſpielt und mit vielem race en de jene Klein⸗ 
malerei vermieden, die ſo oft in dieſer Rolle geboten wird — mehr für 
den Pſychiater als für den Aeſthetiker. Der Wahnſinn iſt auf der 
Bühne ohnehin eine ſehr bedenkliche Erſcheinung — und hier Maß ge⸗ 
halten zu haben, iſt ein Verdienſt, daß wir Frl. Bernhardt gern zu⸗ 
rechnen, wie es auch das Publikum gethan hat. i 

Hrn. Reutſcher (Southampton) behalten wir unſer Urtheil vor, 
dagegen rühmen wir den „Cuff“ des Hrn. Hirſch und den „Burleigh“ 
des Hrn. Bergmann. Das E chen d zufriedenſtellend. 

Etwas mehr Konſequenz der engliſchen Aussprache wäre erwünſcht; 
wir hörten in der nämlichen Szene „Rüttlend“, „Röttlend“, „Rott⸗ 
lend“ Coff“, Cöff“ — „London“, „Sonden“ — „Herfordſchir“, 
„Herfordſcheir“ u. ſ. w. Auch eine anſtändige Portiere h tte den Em⸗ 
pfangsſaal der cht verunziert 5 


2 


— 


daß das Schiedsgericht in Bukareſt für Aufhebun 
der den Konzeſſtonären ertheilten Konzeſſion entſchieden habe, ſoll de 
Hauptkonzeſſtonär Herr Dr. Strousberg ſich die fen be vor Ver⸗ 
nügen gerieben und unter hellem Gelächter ausgerufen haben: „Die 
Och en!“ Man weiß, daß der geniale Mann draſtiſche Ausdrücke liebt. 
Die Börſe mit ihrem in der er richtig bag fer die Ifta faßte 


die Nachricht gleichfalls in dem Sinne auf, daß für die Ob igationen⸗ 
beſitzer die Sache durch die Entziehung der Konzeſſion nicht eben 


ee verloren ein ganzes Prozent. 


beſſer geworden iſt; die 


Jetzt wird nun die berliner Handelsgeſellſchaft Gelegenheit erhalten, ihre 
Operationen im Brillantfeuer ſtralen zu laſſen. Sie hat ſich bekannt⸗ 
ſich mit verſchiedenen Wiener Spekulationsbanken koalirt, um das ganze 
rumäniſche Geſchäft in die Hand zu bekommen. Die Ko mites der Obli⸗ 
gationsbeſitzer hier, in Breslau und Wien ſind ihr in die Quere ge⸗ 
kommen, da dieſelben eben nur das reelle Inteveſſe der Beſitzer und 
keine weitere Kapitulgtion anſtreben. Es wird ſich nun fragen, wie 
die Sache weiter verlaufen ſoll, ob für die Obligationäre geretlel wer⸗ 
den wird, was noch zu retten iſt, oder ob auf das genugſam faule Ge⸗ 
ſchäft ein wo möglich noch fauleres gepfropft werden wird. 


Vermiſchte s. 


* Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am 17. Oktober 
früh auf enn mpinbener] Een bahn zwiſchen Berge-Borbeck 
und Oberhausen zugetragen. Es war in der Lokomotive eines Kohlen⸗ 
zuges ein Rohr geplatzt, in Folge deſſen der Zug liegen bleiben mußte. 
Da Halteſignale, wie die Vorſchrift ſie in ſolchen Fällen bedingt, nichet 
geſtellt ſein ſollen, jo rannte der gegen 7 Uhr von Alteneſſen abgegan⸗ 

ene Perſonenzug derart gegen den Kohlenzug, daß Tödtungen und er⸗ 
bebliche Verletzungen die Folge waren. Das Gerücht giebt die Zahl 

über 30 an. 0 a j > 8 
5 10 München, 16. Oktober. Die klerikalen Blätter ſind wüthend 
über den Miniſter v. Lutz. Der „Volksbote“ ſchließt ſeinen Bericht 
über die vom Miniſter in der Kammer gegebene Erklärung folgen⸗ 


dermaßen: . 
: O du mein lieber Lutzikus! 
Du macheſt uns nicht ſtutzikus, 
aſt zwar verkehrtes Zeug gebracht; 
och jetzt nur (heimlich) ausgelacht! 
Ich rath' Dir dfrum o „Pfiffikus“ 
Bring nicht mehr ſolche Kinder us! 
= In Straßburg fand am 15. Oktbr. die erſte Vorſtellung im 
deutſchen Theater kalt, und zwar vor einem zahlreichen Publikum 
aus allen Ständen. 1 a; Br 
* Sicbzigtaufend Gulden. Es iſt Uſus, daß den ungariſchen 
Reichstags⸗Deputirten, wenn in einem Monate auch nur eine einzige 
Sitzung abgehalten wurde, die Diäten für den ganzen Monat ausge⸗ 
zahlt werden, welche an 70,000 fl. betragen. Das Abgeordnetenhaus 
wird bekanntlich am 28. Oktober ſeine Sitzungen wieder aufnehmen. 
Die „Reform“ in Peſt ſchlägt nun vor, die Deputirten möchten ihre 
Oktober: Diäten, welche ſie blos für drei Sitzungstage erhalten würden, 
zum Ankauf von Aktien für das in Peſt zu errichtende Volkstheater 
verwenden und durch dieſes Be e Opfer dem Unternehmen einen 
Grundſtock von 70,000 fl. zuführen. i 2 
Franz Liszt. Aus Rom, 11. Oktober, ſchrelbt man der „V. 3.4: 
Franz Liszt will uns, noch ehe der Monat zu Ende gehn wieder ver⸗ 
laſſen; er fühlt ſich, wie er oft ſagt, in dieſem von ſonſt ſo ſehr ver⸗ 
ſchiedenen bunten Treiben, deren Geſellſchaft das geistliche Salonsele⸗ 
ment völlig von ſich auswies, nichts weniger 


8 
= 


als zu Haufe, denn die 
Soirée mit rothen Hüten, violetten Prälakenſtrümpfen und mit glän: 
zenden Uniformen iſt es auch noch heute, wo ſich der Abbé allein gan; 
wohl fühlt. Dienſtag letzter Woche empfing ihn der Papſt, der ihn, 
wie man ſich erinnert, vor einigen Jahren mit den Hofprälaten in der 
Zurückgezogenheit auf Monte Marſo mit einem längeren Beſuch be⸗ 
ehrte, um des berühmten Mannes Spiel zu hören. Pius IX. jpielte 
in feiner Jugend, wie i 


ch von Liszt erfuhr, die Bratſche, ohne es weit 
zu bringen; an der klaſſiſchen Muſik hat er keine Freude. Liszt erhielt 
für ſeinen Vortrag Auf Monte Mario einen kurzen Dank, dann ſah 


5 Te ri N 


Als er Liszt am Dienſtag empfing, N D 
Raphaels Loggien, er unterhielt ſich eben 


ius aufwärts und ſagte: 
ören.“ 


alleria geografica oberhalb 


mit dem Kardinal Capalti, den Prälaten de Merode, 


„Noch ſchönere Melodien werden wir dort 


ſaß er ſich ſonnend in der 


Pacca und Ricci. 


Liszt wurde als Bekannter freundlich bewillkommt und mußte viel von 


dem Streit der Infallibiliſten und ihrer Gegner in Ungarn wie in 


re erzählen, da der Papſt 


ten. 
1 Siameſiſche Zwillinge in Ungarn, 


nur noch dafür Intereſſe zu haben 


Im Orte Orehovesak 


auf der Mur⸗Inſel hat eine achtzehnjährige jungverehelichte Frau 


Zwillinge geboren, die miteinander 
anz gut entwickelt, 


ſtatt. Bauchhöhle, Nabelſchnur und 


Das eine Kind hat in der Taufe den Namen 


Namen Marie erhalten. Das erſte 


verwachſen ſind. Die Leiber ſind 


die Verwachſung hat am Becken und Kreuzbeine 


Maſtdarm ſind beiden gemeinſam. 
Sophie, das andere den 


lebte 30, das Andere 25 Stunden. 


Die Leichen werden dem Peſter National-Muſeum oder der Univerſität 


überſendet werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wasner in Poſen. 


Bitte 


Oeffentliche Aufforderungen legen der privaten Wohlthätigkeit ge 


ringeren Druck auf als Einzelbitten 


„darum wenden wir uns auf die⸗ 


ſem Wege an unſere Mitbürger, um einen traurigen Nothſtand aus 
unſerer nächſten Nähe ihren Herzen zu empfehlen. In einem benach⸗ 
barten Dorfe iſt ſeit 1812 der Lehrer X. angeſtellt mit einer Einnahme, 
die außer geringem Naturaldeputat und freier Wohnung 86 Thlr. be⸗ 
trägt; die Familie beſteht aus Eltern und 8 Kindern; mehrfache Un⸗ 
glücksfälle hatten ſchon in früheren Jahren zu Verſchuldung geführt; 
im Frühjahr 1869 traf den Lehrer der Schlag und lähmte ihn voll⸗ 
kommen; zweimalige Gnadenunterſtützungen der Kgl. Regierung er⸗ 
möglichten eine Badereiſe, die ohne Erfolg blieb; im Herbſt 1870 
wiederholte ſich der Schlaganfall, und die nun noch vollſtändigere Läh⸗ 
mung hätte Penſionirung „zur Folge gehabt, wenn nicht die älteſten 
Töchter den Vater treulich im Berufe ergänzten, wodurch ſie natürlich 
ihrerfeits am Erwerben gehindert find. Dieſen kroſtloſen Verhältniſſen 
ganz abzuhelfen ſteht freilich nicht in der Macht der Geſellſchaft, aber 
wir möchten derſelben einen Nothſtand der Familie beſonders ans 
Herz legen: Es ſind 3 Knaben von 13, 12, 9 Jahren da, die bisher 
die ſtädtiſche Mittelſchule hier beſuchten. Schulgeld für 3 Knaben 
jährlich 26 Thlr. 12 Sgr., Kleidung, Beköſtigung zu beſtreiten, iſt bei 
den erwähnten Umſtänden unmöglich; die ne de beſtand 
bisher Winter und Sommer vom Abgange zu Haus Morgens 6 Uhr 
bis zur Heimkehr Abends 5—6 Uhr in einem Stücke trockenen Brods 
und je einer Taſſe Kaffee & 6 Pf. über Mittag, was auch eine Aus⸗ 
gabe von 1¼ Thlr. pr. M. verurſachte. In dieſem Punkte ift ſeit 
Michaelis durch die freundliche Theilnahme einiger Familien Poſens 


Handels⸗Regiſter. 

Ju unſer Flemm-Mrginer iſt unter 
Nr. 1264 die Firma F. H. Richters 
Buchhandlung zu Poſen und als deren 
Juhaber der Buchhändler Franz Hein ⸗ 
rich Nichter zu Lemberg und zu 
gas zufolge Verſü zung vom heutigen 

age eingetragen. 

Poſen, den 12. Oktober 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe üder das Vermö. 
gen des Kaufmanns A. F. Groß 
bierfeibft in Firma A. F. Groß & 
Comp. werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs 

gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 

24. November d. J. einſchließlich 
bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü- 
fung der fämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderun 
gen, ſowie nach Befinden zur Beſtel · 
lung des definitiven Verwaltungsper ; 
ſonals 


auf den 4. Dezbr. d. J 


Vormittags 9 uhr, 
vor dem Kommiſſar Heren Kreisrichler 
Winchenbach hierſelbſt zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein ⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, weicher nicht in 
e e ö ae e 


* 


* 


E 
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Forderung einen am dieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei ung 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte: Juſtizrath 
und Rechtear walt Dr. 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Meſeritz, den 17. Okt. 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
Winchenbach. 
Nothwendiger Werkauf. 

Das in der Provinz Poſen im 
Schrovaer Kreiſe belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche hieſigen Gerichts eingeira 
gene, dem Fräulein Hedwig von 
Kierska gehörige adeliche Rittergut 
Podſtolice deſſen Beſitztitel auf den 
Namen der Letzteren berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächen Inhalte von 
2451% Morgen der Grundſteuer unter- 
liegt und mit einem Grundſteuer Rein 
ertrage von 1648 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 199 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation 


den 9. November d. J., 


Vormittags um 9 Uhr 
im Sitzungs⸗Saale des unterzeichneten 
Königlichen Kreie⸗Gerichts verfteigert 
werden. 
Schroda, den 13. Septbr. 1871. 


7 — belegene, im Hypothekenbuche 
e 
beste Caſimir von Kierski 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Sttzungslokale des unterzeichneten 
Königlichen Kreis. Gerichts verſteigert 
werden. 
Schroda den 13. Septbr. 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter 


Aufgebot. 

Ju dem Hypoſbekenbuche des dem 
Mathias Caſimir Kubiak gehörig 
geweſenen, dem Nittergute Wſzedzin 
zugeſchriebenen Grundftücks Wſzedzin 
Nr. 15 haften Rubr. III. Nr. 1 

a, 47 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. für Ma⸗ 

rianna Kubiak, 

c, 47 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. für Woj 

ciech Kubiak 

väterliches Erbtheil. Das über dieſe 
Poſten ausgefertigte Hypotheken» Do» 
kument, beſtehend aus einer Ausferti- 
gung des Erbrezeſſes nach Johann Ku- 
biak de dato Trzemeſzuo den 11. März 
1829 und dem Hypothekenſcheine vom 
1. Mai 1838, ift verloren gegangen. 
Deshalb werden alle diejenigen, welche 
an jene zu löſchende Poſten und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionarlen, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem Termine 


am 10. Februar 1872, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Kantelberg 
im Terminszimmer des Gefängnißge 
bäudes hierſelbſt zur Vermeidung der 
Präcluſion und Amortiſation des Do 
kumentes geltend zu machen. 
Trzemeſzuo, den 11. Oktober 1871 
Königl. Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Kaution, weiche für die Erfül⸗ 
lung des, in dem Konkurs ſe über dag 
Or Tray dees Nauf nv SE 
Poiner zu Poſen am 24. Mai 1866 
geſchloſſenen Akkordes in dem Hypothe 
kenbuche des dem Lewin Pofner ge⸗ 
örigen Grundftücks Schroda Nr. 34 
Rubr. III. Nr. 3 eingetragen fteht, ſol 
zur Löſchung gebracht werden. Alle 
Diejenigen, weſche roch Anſpeüche auf 
dieſe Kaution zu haben vermeinen, wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Anſprüche bis zum 


1. Dezember 1871 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Potokoll anzuzeigen. 
Poſen, den 12. Oktober 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Abtheilung für Civilſachen. 


Montag, d. 23. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
werden vom unterzeichneten Bataillon 


8 disponibel gewordene 
Dienſtpferde 


auf dem Kanonenplatze bierſelbſt meiſt. 
bleterd gegen baare Zihlurg in Pr. 
Courant verkauft. 

Poſen, den 19. Oktober 1871. 


Königl. Kommando des Nie- 
derſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 
den 25. Oktober er., 


von 9 Uhr Morgens ab, 
ſollen im Traindepot 12 Stück noch 
brauchbare aber nicht zu Militärgw cken 
zu verwe dende a ene mit eiſer⸗ 
nen “chien nebſt Sielengeſchirren 
und Zaumzengen von gebrehtem Leder 
öffentlich an den Meiftbietenten gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Poſen den 18. Oktober 1871. 
Königliches Train» Depot 

5. Armeecorps. 
Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis 

Gerichts werde ich 


Dienſtag 24. Oktober d. J. 
Vormittags 10 uhr 
auf der Alt⸗Poſener Straße hlerſelbſt 


1 Billard und verschiedene] ‘ 


Möbel 


offentlich meifibiete d gegen gleich haare] ; 


Bezahlung verkaufen. 
Schroda, 16. Oktober 1871. 
Der Auftions-Kommiffarius 


Schroeder. 


gam hieſigen Orte als 
praktiſcher Arzt, Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer 
zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 


tober 1871. 


Rumäniſchen Regierung 


bringt der unterzeichnete Staats⸗Kommiſſarius 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß das zu Bukareſt zuſammengetretene Schieds- 
gericht die Konzeſſion, welche dem Dr. B. H. Strous- 
berg und Genoſſen zum Bau der rumäniſchen 
Eiſenbahnen ertheilt worden, aufgehoben hat. 
Die Irhaber der von Dr. S roueberg und Genoſſen ausgegebenen 


7½% Rumänischen Eiſenbahn Obligationen werden deshalb auff daſelbſt anweſend. 


die Beſtim mungen des Geſetz s vom 17.529, Juli 1871 aufg erkſam gemacht, 
namentlich auf Artikel 4 bis 6, wilde alſo lauten: 


Artikel 4. 


Die Johaber der Obligationen werden durch alle möglichen Mittel dir 
Publieltät benachrichtigt werden, daß ſie aufgefordert find, (mis en demeure) 
ſich ſo leich nach Aufhebung der Konzeſſion zu einer Aklten⸗Geſellſchaft zu 
to: ftituiren Geh Artikel 14 der beſagten Konzeffion). 

Dieſe Geſellſchaft übernimmt aus dem Augenblick ihrer Konfiluirung 
und dir Üeternahme des Betriebes der Bahnen durch dieſes Faktum alle 
Rechte und Pflichten der unſprünglichen Konzeſſionäre. 


Artikel 5. 


Nach der Aufhebung der Konzeſſion und im Falle, daß die Inhaber 
der Obligationen binnen 30 Tegen nach dem Urtbeilsſpruch über Aufhebung 
der urſprünglichen Konzeſſton, — welchem Urthellsſpruch die esc Ver ⸗ 
brei ung gegeben werden fol — ſich nicht zu einer Attien-& ſellſchaft fonft- 
tuiren, wird die Regierung in der durch den folgenden Artikel vorgeſehenen 


We ſe verfahren. x 4 
Artikel 6. 


U 


x Sogleich nach 5 A eee wird die Reglerung, Inbem 
ALL bene he Btıgaiiont onen ai 
Su me entſchädigen, welche dieſe Aifhäpung ergiebt. ö 


Berlin, den 17. Oktober 1871. 

Der Staats⸗Kommiſſarius der Fürſtlich Nu⸗ 
mäniſchen Regierung für die Bahnen Roman⸗ 
Bukareſt⸗Turnn⸗ Severin 
T. G. Rosetti. 


7 yphilise, Geschlechts- u 

150,000 Thlr. SHlnz E Reit heilt brief. 

find aus der Pommerſchen Hppotpefen- lion, 
Bank in Pofen hinter der Landſchalt] Be 

unküt dbor zur Aw ortiſatlon, und künd 7” 40. 


Da leben ge nimmt gigen, Hamburger Theaterſchule 
Dr. S 771 
Max Heimann, g en e 0 eee 


n Wreſchen. welche ſich der Bügne widmen und dle 
1 dazu nö higen Vorfludien machen wol. 


Dr. Berthold's ln. Mit der Theater 
M N, er Theaterſchule iſt eine 
Augen-Poliklinik, e en i 


Kiuſtädf. Markt I. 15.—20,000 Gentner 
Spelle 10 ben, rothe Kartoffeln 


unentgeltlich 9 
Reine Niederlaſunalan der Oſtbahn ſofort liefer⸗ 
Meine Niederlaſſung oa, ee hn ſofort liefer 
Naumann Werser, 
Kolskiſche Apotheke. 


70 Stück Arbeits 
den 19. Ok⸗ und Futter- Ochſen 


telle ich om 23. d. M. nach G 
ji Jahrmarkt billig zum en 


Dr. R. Wieczorek. S. Müller. 


Oberſitzko, 


Meine ſeit vielen Jahrzehenden 
geſammelten Erfahrungen Ma. 
genkrampf, Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden, Drüfen, Sero⸗ 
pheln, offene Wunden, Rheu⸗ 
matismus Gicht Epilepfie, 

Baudwurm, Syphilis und 
andere Krankheiten, welche aus 
dem verdorbenen Blute entſprin⸗ 
gen, gränblich zu heilen, theile ich 
auf frankirte Anforderungen un⸗ 
entgeldlich mit, und ſollte kein 
Kranker die Hoffung aufgeben, 
geheilt zu werden, ehne ſich vor⸗ 
ber mit meiner Hellm thode b.. 
kannt gemacht zu laben. 


Louis Wundram, Prof. 
in Bückeburg, Schaumburg Lippe 


Der Bock-Verkauf in mei⸗ 
ner Stammſchäferei zu Wir— 
chenblatt bei Jeßnitz in der 
Lauſitz hat begonnen. 

Auf vorherige Mittheilung 
ſtehen Wagen in Jeßnitz zur 
Abholung bereit. Jiſcher. 

Wegen Aenderung des Wirtbſchafts. 


det Schokken eine ganz neue Breit 
Dreſchmaſchine wit neuem Göpel 
werk zu ermäßigtem Preiſe. 


Im Nuftrage der Fürſtlich! 


ab auf meinem Gute 
Bahnhof Ke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
Der Wock- 


Der 22 
Bock-Verkauf. 
in der hochedlen Stamm Heerde zu 


Grambſchütz bei Namsiau Station 
der R. O.⸗U.⸗B, beginnt wiederum 
mt dem 15. November. . 


250 — 300 Stück junge 
und ſtarke Hammel werden 
baldigſt zu kaufen geſucht. 


bei Sommerfeld N.⸗Schl. b 


zu j der MWottirung geignet empfiehlt 
zu billigen Preiſ n en gros et en detail 


Moritz Cohn's 


beſſer geſorgt; es bleiben aber Kleider und Schulgeld. Den Knaben 
iſt von ihren Lehrern das Zeugniß Mae Begabung und Geſittung aus⸗ 
geſtellt, trotzdem vom ſtädtiſchen Magiſtrat bisher, für die 2 ältejten 
Knaben wenigſtens, entſchieden die Freiſchule wegen verhältnißmäßig 
zu vorgeſchrittenen Lebensalters für die reſp. Klaſſen abgeſchlagen wor⸗ 
den, Bis zum Eintritt in Seminar oder Lehre brauchte der Aelteſte 
noch 3—4, der 2. 4—5, der 3. wohl 7 Jahr. Dazu muß ein Fonds 
geſammelt werden, der in zweckmäßiger Verwaltung auf die nöthige 
Zeit die dringendſten Ausgaben an Schulgeld und Kleidung beſtritte, 
und zu dieſem Zwecke wird die Theilnahme unſerer Mitbürger erbeten. 
Beiträge, ſowohl einmalige als regelmäßige an Geld, auch paſſende 
a ran gerd empfang, und 8 öffentlich darüber 
quittiren: Frau O rſtmeiſter v. Dewall, Kleine Ritterſtr. 1 und 
Fräul. Lucie v. Crouſaz, Berlinerſtr. 27. l 


Die Expedition der Poſener geitun 5 gut 1 
in Empfang zu nehmen. 8 erklärt fi bereit, Beiträge 


Specialität 
in deutſchen Singer Familien⸗Maſchinen, 
Singer C Under für Schnei 8 = 
Eirkular⸗Maſchinen für Schuhmacher 


bei Henit DIEB , Breslauerſtraße 37. 


Bock Verkauf. 


Meine Sternalitzerzstamm-Heerde ſteht von jetzt 
chmardt II. % Stunde vom 


und Muttern-Verkauf beginnt in 


Schmardt den 31. Oktober und bin ich jeden Mittwoch 


von Damnitz. 


755 3 


& 
Auf der 


Herrſchaft Nitſche bei Bahnhof 
Alt⸗Boyen ſtehen zum Verkauf: 
170 Stück Negretti⸗Böcke, 


20 
100 
10 


Hamſhire⸗, Orfordſhire⸗ 
und Southdown⸗Böcke, 
2jährige Mutterſchafe 
aus der Stammheerde, 
2jährige Holländer⸗Voll⸗ 
blut⸗Bullen von der gro⸗ 

en Amſterdamer Race, 
2jährige Bullen von der 
Alt⸗Boyner Race, 
5 tragende Säue von der 

Norkſhire⸗Race, 
und eine Partie Ferkel von der Suffolk⸗ 
und Horkſhire⸗Race. 
Nitſche, den 12. Oktober 1871. 


Robert Lehmann. 


"Zu 22 

Für Herren, 2 
welche ſich ſelbſt raſiren, empf. die Jadeilk 
von C. Zimmer, 1 in 
Berlin, Bebrenfirate 16, ibre aner- 
— . 8 — 

5 n (oſerſeitig), Kingen 1 
8 ; 4 ſchliffene Naſtemeſſer unter Ga: 
2 rantie der Güte, Raſirſeiſe, das 
Beſte, was exifirt. Niederloge für 
Polen bei 4. Mlesę, Breslauerfir. 3. 


Den Herren 
Brennereibeſttzern 


Ba a clan, en in eg 
t ordenen Zuſatz zur Maiſche, 
we durch der Spiels den eben 


77 


77 


77 


7 


Das Gräflich Henckel von 


den 
’ N eingeruch d⸗ » 
Donnersmarck ſche Wirth⸗ [debe Heigerr Na der Gee * 
ſchafte-Amt. an eſtellten 5 um mehrere Pro⸗ 
Zischiesche. zent. Gegen Einfendung von 5 Thlr. 


[teile dief« 
e e 


E. Walter 
Aßpoth ker, Schweibniperfir. 41/42. 


f Chemiker Dr. n. ; 
Offerten nebft Preisangabe] ufrter Dorfaptenernee Me Bio. 
2.0 be 
fr. Dom. Sehniebinchen % Sgr. 15 en Aale 


5 — 
e. a 
ewährs, ift in Poſen nur allein 
bei Herrn Hof Apotheker . ns 
kiewiez zu haben. 


Bücklinge und 
ger. Lachs 


ſkrophulsſen Leiden 


Ungeleimte 


Watte und Wollwatte 


Ww. 


Domina kanaerſtraße Nr. 5. 


fyRıms verkauft Dom. Choeiſzewofbeſted Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu be⸗ 
seitigen, und dem Aufſpringen der Haut 
vorzubeugen, A 
Wankierwios’s Apotheke. 


empfiehlt 5 
F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſt. 


Froſtbalſam, 


Fl. 5 Sgr in Pr 


rr 


Median iu. 


— — 


— 


| 


| 


A 


| 
\ 


7 


E f C Imba er Die . ˙ EEE e, !. 
U U Die vom 1, Oktober b. J. an wöchenllich zweimal erſcheinende orig Brandt. teur des „Ziemianin“ Poſen, 


Neueſtraße 5. 
empfiehlt r (| N) em eine eitu N | In Betreff einer afpännigen Dreſch⸗ 
® Joseph Liedke, fur deuffche Land. 2 Ae 


Ein tücht. Hauslehrer jucht Stel- 
lung. Off. A. B post. rest. Soldau Oſtpr. 


Ein gebildeter unverh. 
Landwirth, 


der bereits rennommirten 
Wirthſchaften verſchiedener 


maſchine aus der Fabrik des Herrn An⸗ 
* Berlinerſtraße 14. ift allen praktiſchen Landwirthen a“s Ralhgeber in Haus, Hof und geld 


tonewicz in Breslau, derer verdiente 
Für Maucher und Feinfhmerter.|| mens: 


Belebung ich im Dziennik Poznanskl 
im Juli l. J. veröffentlicht Er un⸗ 
geachtet vielſeitiger perſönlicher Anfra⸗ 

Die Allgemeine Zeitung bringt eine reiche Zülle von Originals 

Auffägen aus dem Gebiete der Land-, Daus. und Forſtwiethſchaft; die 

Durch die Uebernahme des ganzen Gigarren Lagers einer Concursmaſſe] J Auswahl derſelben if eine der Tindenz dee Blattes euiſprechende. Die 
bin ich in den Stand geſetzt, bedeutend unter den Einkaufspreiſen zu verkaufen 
und um ſchnell das ganze bedeutende 8 ins Geld zu ſetzen, oſſerire 


nung verlangt, — ſehe mich ver⸗ 
anlaßt ge zu erklären, daß mit 
— Dreſchmaſchine wir am 28. 

eptbr. l. J. Probſteierroggen, ziem⸗ 


dieſe Maſchine in einer Stunde liefert, 
Feuilleton für die Hausfrau, eia Berſcht über die den Land⸗ 


gen von Landwirthen, wie viel Scheffel 
und wie viel Leute 1. zur Bedie⸗ 
Auffäge haben zum größten Theil einn wiſſenſchaftlichen Werth. — Ein 
ich die nachſtehenden Sorten zu den aufs Aeußerſte ermäßigten Preiſen: wirlh berührenden neuen Geſetze, amtlichen Verfügungen und Ente 


Provinzen als erſter Beamterſuüch in Stroh aufgewachf i 

Bella Mar Regalia a Mille 80 Thlr. früher 120 Thlr. ſcheldungen ein Vermischtes (Mittdellungen über die den Landwirt aun Belde henden 
Rendueles Conchas Flor à Mille 60 „ „ 100 „ ea emlig Hanbisnadridten und Dirt eorgeſtenden jugt Stellung Schober von 20 Laber ausgrhtalgen 
— —— 3 Mille 55 „ 7 90 „ berichte erhöhen Yen Werth des trefflich redigirten Fachblattes. — Daneben Nähere Auskunft in der Expd. haben, welcher 120 Scheffel N 
Integridad à Mille 50 „ 5 5 briagt die Zeitung in ihrem Weiblatt, dem landwirthſchaftlichen Vereins d gt Die Mafchine war tha 12 8 Br 
Los Cazadores Mille „ „ 66 „ S 8 e ‚Berbondlungen regen e be Po. Ztg. folglich auf jede Stunde 10 Scheffel, 

3 4 Mille 4 ö rein o mancher wichtigen Fragen d i ber ſeßlich 
6. — et Comp. 8 Mille 40 „ 3 3 Landwirtbigaft. h r ** 6 5 de Sufummeilegens des ausgeben 


des Zuſammenlegens des ausg droſche⸗ 
nen Strohes in einen Schoder gebrauchte 
N 20 Leute ſammt einem Vogt, welcher 
die Aufficht führte, und einem Pferde⸗ 
knechte, welcher kutſchirte. Drittens: 
dieſe Dreſchmaſchine beſchädigt keine 
Körner, was ihr Verdienſt ift, vor⸗ 
nehmlich beim Dreſchen der Gerite. 

Saroantemice im Oktober 1871. 


Kasprzycki, 

3 SEE „Sersälter, 
Verein junger Kaufleute. 

Nee . 1 . =) Sonnabend den 5 in Ä 


FREE 5 8 5 
Abends 3 Uhr im Stern'ſchen Saale 


Vorträge des Profeſſor Herrn Dr. Robert Prutz 


Ueber die Entwickelung der vaterlängiſchen Literatur im 18. Jahr⸗ 
hundert mit verglelchendem Ueberblick über die gleichzeitigen Erſchel⸗ 
nungen der franzöſiſchen und engliſchen Literatur. 
Billets hierzu für Herren und Damen giebt unſer Caſſtrer Herr W. 
Brandt, Gr. Gerberſtr. Ne. 20, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten mus. 


Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt 
me Der Vorſtand. 
Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 22 Okt., 


Haifon- Theater. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 


Sonnabend, den 21. Oktober 1871. 
Auf Verlangen Unruhige Zeiten 

Schönborn. — Nachmitt. 2 Uhr: 

Heir Kandidat S'relow. 


oder Lietzes Memoiren. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von 
Fetritzirche. Sonntag den 22 Okt, 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Dia- 


La Emilia u. H. Upmann à Mille 35 „ 5 50 „ 
Habanna Regalia a Mille 25 u. 30 Thlr. 

El Morillo à Mille 20 Thlr. 

La Isabella a Mille 18 Thlr. 

La Flor de Leo à Mille 16 Thür, früher 20 Thlr. 


Havanna-Ausschuss. 


2 Marken in Origina k ſten zu 1000 Stück a Mille 13 u. 16 Thlr. 
Zugleich empfehle ich als ſehr preiswerth: 
fel e gezehrte Ober⸗Ungarweine a Flaſche 15, 20 u 25 Sgr. 
Ruſter⸗Ausbruch A Fl. 15 u. 20 Sgr., 
feine Rheinweine à Fl. 10, 12 u. 15 Sgr., 
N Rothweine a Fl. 12 u. 15 Sgr., 
üßer Sieilianerwein a Fl. 11 Sgr, 
ächten franz Champagner a Fl. 1½ Thlr. 
Beſtellungen von mir noch unbekannten Auflraggebern werden nur gegen 
Einſendung des Betrages oder Nachnahme ausgeführt 


A. Gonſchior in Breslau, 
Colonlalwaaren-, Delicatessen-, Wein-, Rum-, 


Cognac und Cigarren-Handlung en gros et en detail. 
Gegründet im Jahre 1865. . 
7 ® ar, = * I. u ET] = SR 4e 2 
Heilung von Schwäche-Zuständen. 
Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander 
von Humboldt in Kosmos empfohlenen peruanisehen 
Coea sind ‘von wissensch. Autoritäten längst anerkannt. Bei ge. 
schwächtem Geschlechts-Nervensystem erzielen Coca-Pillen No 3 
(nach der preuss Arzneitaxe normirt, per Schachtel | Thlr., 6 Schach- 
teln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate, Des berühmten Prof. Dr. 
Sampsons Brochüre über den Gebrauch wird Ben, auch extra 
gratis versandt von der Mohren-Apotheke in Mainz. 


Preis der „Allgemeinen Zeitung“ durch die Poſt bezogen 1 Tolr. 

1 Thie Cie. e 1 590 direkt durch die Expedition 
. . rob. t n auf a “ 
Berlin, Dorotheenftraße 28. en u 


Die Expedition der „Allgemeinen Zeitung“ 
für deutſche Land⸗ und Jo ſtwirthe. 


2 Ein 
braunes Hündchen, 


mit einem neuſilb. Halsbande mit rother 
Unterlage, hat ſich verlaufen. Abzu- 
gebeu Wilhelmsplatz 18. 2 Tr 
Helione! 
Die Zahl der Buchftaben des wahren 
Vornamens 4X 2 genommen er. 
gi bt den Tag, an welchem ich um 3 
Ubr Nachm in der Kernwerksmühle das 
Weitere erwarte. 


Preuß. 
Lolterie-Jooſe 


4. Klaſſe 


in O iginal in ½ ½ ½ auch 
auf gedruckt. Antheilſch. Letzt re 
das ½ 16 Thlr. ½ 8 Thlr. ½ 
4 Thlr., 5742 2 Thlr. verk. und 


Schulbücher, 


neu u. antiquariſch offerirt billiajt 


Schlesinger'sche Buchhdlg., 
ilhelmsſtr. 9. 

Die juriſtiſchen Bücher 
aus dem Nachlaß des Geh. R. Jüttner, 
darunter 64 B. Eutſch. des Ob.⸗Trib., 
fi d preiswürdig zu verk. Berlinerfltr. 30. 


Adi ! 1 
Pikant! Intereſſant! verſend. das ä teſte u. vom Glück 
8 hoͤchft pikanſe int zeſſante Bücher,] oft begünftigte Lott. Compt. von 
dicke Bände (nicht Bändchen) mit ver.] M. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 
ſi ge ter Beifügung von 20 feinen Bil. Nro. 10. Für firenge Reellſtät 
dern, verſendet gegen 2 Thlr. baar bürgt das 20 jährige Get hen des 
Siegmund Simon. Gifte, 
in Hamburg, A B 6 Straße 17, 

Bücher Exporteur. 


Zur Preuß. Lotterie. 

Hauptziehung 17. Okt. bis 1. Nov, 
verf. Anthellloſe / 18 Thlr., Ya 9 Thlr., 
76 4½ Thlr., ½22 Thlr., Yan 1 ½ &ebr. Andersch, 
: Goldberg Lolterle Comtolr,, Maikt Nr 50. 
riedrichſtraße 71, Berlin. Be] Schützenſtr 22 2 Tr. ein möbl. 
Zimmer für 1 od. 2 Herren v. I. Nov. 
Neue. Straße Nr. 3 eine kleine Woh 


Balsam Bilfinger giegenfe. 1 erfte Etage. rung ſofort zu vermicthen. 


Pr. Lott. Looſe * , 75 1% — 
710, 753, 7 bill. dei Borchard, 
Berlin, Kronenſtr. 55. 

Ein großer Lagerkeller wird zu 
pachten geſucht von 


C. Pohl. Muſik v. A. Conradi. 
Preiſe für Logen und Sperrſitz 7%, 
Sgr. Balkon 5 Sgr. Gallerie 2½ Sur. 


t Be zu vermuther 


Dio.⸗Pfarrer Dr. Stein wender. 
—— [Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den Emil Tasber’s 


22. Okt., Vormittags 9¼ Uhr: Hr. Volksgarten “Theater. 


aſtor Kleinwädter. — Nach 


Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


- Bekanntmachung. 
Tü ch 


Rehe, Rehkeulen Magdeburger tige alten 8 Uhr: Dale | Farin nu 21 Diebe: Bin um 
surken sowie 13 fromme Schweſter ꝛc. 


Dr _Direotiam. 
National-Halle. 
Morgen Sonnabend zum Atendbrod 

Haſenbraten, 
wozu ganz erf einladet 


arl Blaschke, 
Friedrichsſtr. 27. 


Volks-Halle. 


Morgen Sonnabend den 21. d. M. 
Eisbeine. 


Eiſenbahn⸗Arbeiter 


finden lohnende Winterarbeit beim Bau der Haal-Eifen- 
bahn. Alle Arbeiten werden nach guten Accordſätzen aus⸗ 
geführt und täglich 7½ Sgr. Vorſchuß gegeben. Die 
Lebensmittel ſind in jener Gegend billig und Quartiere 
leicht zu haben. Die Reiſe geht über Berlin, Halle bis 
Apolda per Eiſenbahn und von dort nach Jena 1 ½ 
Stunde weit zu Fuß. Reiſekoſten betragen ungefähr 3 
Thlr. Meldung beim Ingenieur Laschke in Jena im 


saure 
Rehziemer, Hafen, dito Weinsauerkohl 
wilde Enten, Kram⸗ keinster Qualität empfing so- 


metsvögel empfiehlt Bd ert 
F. Fromm, d. Feokert jun. 


Berliner- u. Mühlenstrassen- 
Friedrichsſtr. Nr. 36, 


Ecke. 1 8b. 
gegenüber d. Poſt. Morgen, den 21. d. M., 


Soeben empfing: ſo wie alle folgenden Sonn⸗ 


1: 3 männl., 3 weibl. Perſ. 
ben: 4 männl., 5 weibl. Perſ., 
getraut: 10 Paar. 


FTortſetzung der Pſalmen 
Vorleſungen dee Preotgers 
Heren Pleßner, Sonntog den 
22. d. M. Ade ds um 8 Uhr. 


Familien- Nachrichten 
Die Verlo“ ung meiner Tochter Alma 


m = bende von Mittag ab deutſchen Haus Der Bau- Unternehmer 0 backer d ren Guſtar]. Gr. Ritierfr. 10. M. Specht. 
keule > rn u j hen H 7 mit d keln 84 berg N. M be 
änsesülzkenten, friſchedemmelwurſt, T. Fraum elo. rig eg Felsen-Keller. 


Gelee-Aal, 
Astrach. Caviar, 
Elb. Neunaugen, 


geräuchert Aalund 


Kieler Sprotten 
empfing und empfiehlt 


Eduard Feckert jun. 


Berliner- u. Mühlenstrassen-| 5 wie folgt: 


Ecke 18. ffeine Raffinade 6 fgr. per Pf. 
Für Butter und Eier geſchnittene dite oö % „ 
Sf ich — ige Abnehmer. be 575 TEE 
en untex ne 
gemahl. Zucker 5¼ 5 
Carl Esgers, Selig Auerbach. 


rau i. Schleſien. I —— 
sub: GB Den seit 25 Fahren we.t bekannten 
ſo genannten 


—.— Sheeingen, Schmiegler Schnupftabaf 


Ein ‚unverh iratheter 
Wirthichaftsbe mter, 

evangel beider La ddp achen mächtig, 

findet vom 1. Jinvar 1872 St lung 


auf dem Dom. Chudopſiee per Pinne. 


— — "Schalt vor! ) 
In meinem Bureau fi det ein zur Sinti ie e e 


Vertretung des Bureau-Vorſtehe ng br 
ſahigter, insveſondere mit der Gebühren: 
Liquidation vertraute: 


6 
Vureaugehilſe 
fo ort ein Unterkommen kei einem mo 
itlichen Gehalte von 15 b 20 Thlr. 
Gneſen, den 19 Oktober 1871. 


Sauer, 


Rechts-Aawalt und No ar 


Einen ev. Lehrer, 
tüchtig muſikaliſch, ſucht ſofort die 


Vorſteherin der höheren Tocht rſchule In 
Czarnikau 


M. Schmidt. 


Eine adlige Hertſchaft ſucht zu 
Nevjuhr 1872 madd borikeifbafie 


Sonnabend den 21. er. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl, jowie Bras, 
lauer Lagerbier. 


— J. T Hoffmann. 
Beyers Tunnel! 


28. Berlinerſtr. 280. 
Morgen Son abend von früh 10 Uhr ab 
K 2 S 
utſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl. 


auch gute, 
friſch geräucherte 
Schinken 
empfiehlt 
A. Schultze, 
Bergſtraße Nr. 15. 
In Folge der ſteigenden 
Zucker⸗Conjunktur ſind die 
Detailpreiſe vom 21. d. Mts. 


dung Verwandten und Bekannten hier 
9 erebenft anzuzeigen. 
Julie Culemann, 
verw. Geheime Juftlzräthin. 
Als Ve loc te empfehlen ſich: 


Minna Noſenthal, 
5. 3. Noſenthal. 


Budzyn. — Mogaſen. 


Schütz uſtr J, 2 Treppen, geſucht ein 
nicht zu theurer Muſitlehrer für 
2 Knaben ud 2 Zimmer uebſt Küche 
in Nähe der Gym fin 


Ein unverbeirabet. CE TO TIRTSHÄTSTRAERUE SEN 0 
G Art 5 Nach langen, schweren Leiden ver. fr. Keſſelwurſt mit Schmorkohl 
rtner, ſchied heute Morgens 4 Uhr meine ge. bei J Baro St. Martin 23 
aut empfohlen, der auch gen igt einige liebte Frau Marie, g b. Schramm — 1 8 5 . 
dienung zu übernehmen, wird für pia ig am Schlage. 
Neujahr geſucht. ies allen Freunden u. Bekannten 


Das Dom. Siedleczko anzeigend, r 


Sonnabend 21. Abende Eisbeine 
bei E. Herbig Berlinerfir. 27. 


letter Ernte, empfehle ich hiermit beſtens wurſt, wozu irgebenft einiadet 


Er E tadt, den 19. Oktbr. 1871. 
dem geehrten Publikum. { u Sors Bedingu ür ihr kedeutendees bei Lekno. Frauſtadt, 5 5 
a 1 e Nüte gg? 1c eker einen Ein I5 dis 17lä riger junger Menſch St dl⸗Th al 5 DIR 
J iotrowski. : W Kaniewski in feinem Fache eifahrenen und aug anſtändiger Familie, wird als Gork⸗ e er Eichwald. 
. * FB, 
— 'U FERSE PER > 


wohlempfohlene Deconomie Be: Diener, Mühlenftr. No. 3, zweiter] F itag, den 20. Dior. Auf Ber 
ae ee du ch dar] Eingang 1 Treppe, inch. Meldun⸗ langen: Der Troubadour Große 
lan wirtbſchaftliche Bu eau v. Joh [den d. 2 bis 3 uhr R [Oper in 4 Akten von Saſpator Cam 
Aug Goetſch in Berlin, Rosen.] Ein Lehriing findet ſofort ein|merano. Duff von Verdt. 
thalerftr. 14. Unterfommen bei . 7. Mosart.| Leonore, Frl. Goede. 


in Schmiegel. 
Ein 2 ſenſtrig 's mödlürtes Zimmar ift 
roße Gerberſtraße No. 39. 1. Etage 
ſofort zu vermiethen. 


Friſche, fette 


Kieler Sprotten 


empfiehlt J. N. Leitgeber- 


Eisbeine 


bei Julius Herforth, 
Kleine Gerberſtaße 4 


ee 
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2 konus Goebel — Abends 6 Uhr: f RR 
27 bar anbei v Giehanatı. | Theater- Anzeige. 
2 er » .g t. Fault-Kirche. Sonntag den 22. 5 irckti 
=: gegen Aheumafismus u. Gicht, le, ür e e Werd. e mes eee; SE 
2 A von den größten Autorltäten Deulſchlands, Frankreichs f! 5 ke Wolter: Ber 2 ae or di, ſer Mache im Silent et fe 
== un glande, Radicatheitmittel ſeldſt in den barinädig- Schlecht > 
3 3 em a 5 — 2 7, Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. Freitag den 27. Ottoder, Abends 

2 2 N 242 5 3 6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor 
22 General⸗Depoſttär Felix Ri obel, I Seidätts-Lotaten ſofort zu vermiethen ae 3 

8 S 5 u wiederholen. 
8 in LEIPZIG. Schuhmacherſtr. 13-16. ee ee 10 Kibe: ger] Einer im Namen Vieler. 


Morgen Sonnabend friſche geſſel· 


Morgen Sons abend, den 21. Oktbr. 
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blig. — do. 5% n. Rz 2 
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lin, 19, Oktober. Die Haltung lar Boörſe war trog beflerer 
Con. e von der wiener Morginbörſe gerade für öſtereichiſche Sp-Eulationt» 
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rikaner Tra 5 Tabaksaktien höher, Rumänen niedriger bei atoßen 
iſerbahnen waren Ail und eher matt; Warſchau⸗ Wiener 

“ — — 5 n . Central⸗Bodenkredit, Dar ſtädler 
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Produßten-Vörſe. 7 

19 Okibr. Wind: SW. Barometer: 28%. Thermometer: 
Der Einfluß matter Berichte von außer 


Breife der Cerealien. 
Breslau, den 19 Okibr. 
In Siſßergroſchen In Thle,, Sar. und Bf. pro 200 30. 
pro preuß. Schffl. pfund == 100 Kilogramm s. 
feine m. 5d. — W. — Atte. AD, Waare. 
3 99— 1029 : 9999 725 8 3- 77 1 7 18 6; 616.20 6711 6 
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pr 2000 Bid Bollgem 
— Spiritus 21 Thlr. a 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 19. Oktbr 1871, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß — Zoll. 
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